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Ne 63. 


An die Handwerker! 

Ein nicht kleines Hinderniß für die Hebung 
des Handwerkerſtandes iſt die Thatſache, daß 
manche Handwerksmeiſter ihren Beruf für 
geringer halten, als er es nach ſeiner glänzenden 
Vergangenheit und ſeiner hervorragenden 
Bedentung im wirthſchaftlichen und fozialen 
Leben verdient. Dieſe Unterſchätzung macht 
ſich auch dadurch bemerkbar, daß ſolche Hand⸗ 
werksmeiſter nicht wollen, daß ihre Söhne 
ihr eigenes oder ein anderes Handwerk 
lernen. Verräth der herauwachſende Knabe 
etwas mehr als gewöhnliche Geiſtesgaben, ſo 
wird er auf eine hohe Schule geſchickt, um 
ein Gelehrter zu werden. Der Meiſter tröſtet 
ſich mit dem Gedanken, daß der Sohn ihn 
und die Seinigen ſpäter für die Opfer ent⸗ 
ſchädigen werde. Letzteres trifft nun wohl 
auch zu, wenn der Junge eine gute Er⸗ 
ziehung im elterlichen Haufe genoſſen hat, 
Talent und Fleiß in genügendem Maße bes 
ſitzt und nebenbei vom Glück in etwas be⸗ 
günſtigt wird; aber es giebt auch Fälle, wo 
ſich die Berechnung der Eltern als falſch er⸗ 
weiſt, und dann iſt der Sohn, dann ſind ſeine 
Angehörigen ſchlimmer daran, als wenn er 
Handwerker geworden wäre. Dieſe Möglich⸗ 
kelt ins Auge zu faſſen, möchten wir den mit 
Söhnen gejegueten Handwerksmeiſtern gerade 
jetzt vor Oſtern dringend rathen, wo die 
Frage: Was ſoll der Junge werden? viel 
erörtert wird. Zugleich aber wollen wir noch 
folgendes ihrer Beachtung empfehlen: 

Es hieße ſehr gering von dem Handwerker⸗ 
ſtaude und ſeinen Leiſtungen denken, wollte 
man annehmen, daß für ein Handwerk geiſtige 
Fähigkeiten überflüſſig wären. Wir ſchätzen 
das Handwerk hoch, und deshalb ſind wir 
der Ueberzengung, daß es in vielen Fällen 
unklug gehandelt iſt, wenn Handwerksmeiſter 
ihre Söhne einem anderen Stande zuführen, 
weil ſie wähnen, ſie könnten ihre Fähigkeiten 
dort beſſer verwerthen. Wenn dem Hands 
werkerſtaude alle talentirten jungen Leute 
entzogen werden, dann wird er zweifellos 
immer mehr zurückgehen. Abgeſehen von dem 
Schaden, der dem Haudwerkerſtande hiervon 
erwächſt, hat der Meiſter ſelbſt Vortheil, 
wenn er ſeinen Sohn zu einem tüchtigen 


Die Schwäne von Weidlingen. 
Roman von Emmy von Borgſtede. 
— (Nachdruck verdolen.) 
(61. Fortſetzung.) 
Cornel hat die Damen läugſt verlaſſen. 
Er. it hinaufgegangen in feines Vaters Ge⸗ 
mächer, wie in einem ſchweren Traum, und 
ſitzt nun in ſchmerzliches Sinnen verloren 
droben am Fenſter. 

Der „ſchöne Schwan“ iſt heimgekommen, 
herabgeſtürzt aus ſtrahlender Höhe mit zer⸗ 
brochenen Flügeln! War das wirklich noch 
die einſt ſo ſtolze, ſiegesgewiſſe Magdalene, 
die unten der Schweſter abbittend zu Füßen 
lag? War dieſe ſchöne, gebrochene Fran die⸗ 
ſelbe, die ein Spiel mit feiner Anbetung, 
ſeiner Liebe getrieben hatte? 
in Sein Groll, all fein bilteres Gedenken 
if £ verflogen. In ſeinem guten Herzen 
wächſt unendliches Erbarmen mit dem Weibe 
ſeiner Liebe empor. Seine Hände krampfen 
ſich zuſammen. Oh, nur hinkönnen, um den 
Schurken nach Gebühr zu züchtigen! 

„Cornel,“ weckt ihn eine fanfte Stimme 
hinter ſich aus ſeiner Verſunkenheit, und 
Adeltrant neigt ſich über ihn. Er ergreift 
ihre Hand und hält ſie feſt. | 

„Dank, daß Du kamſt. Du weißt alſo, 
wie weh mir iſt!“ 

„Gewiß, lieber Cornel.“ 

„Adeltraut, wenn ich ein Recht hätte, 
dieſen — dieſen Elenden zu Boden zu 
ſchlagen wie einen tollen Hund, Du weißt 
nieht, wie leicht mir dann fein würde!“ 

„Und meinſt Du nicht, daß Magdalene 
ohne weiteres aus dieſen verhaßten Banden 
befreit werden kaun? Wenn fie feſt bei 
ihrer Weigerung, zurückzukehren, beharrt 
und ihre Mißhandlung anführt, kann eine 


Trennung von dem Fürſten doch nicht F 
ſchwer ſein.“ — — — ch ie allzu 


Handwerker erzieht. Man bedenke, was ein 
langjähriges Studium, erſt auf der hohen 
Schule, ſpäter auf der Univerſität, koſtet, und 
dann frage man ſich eruſtlich, ob durch ſolche 
zehn, zwölf und vielleicht noch mehr Jahre 
währenden, ſich immer ſteigernden Ausgaben 
dem kleinen Handwerker nicht das Forlkommen 
erſchwert wird. 

Noch eins iſt nicht zu vergeſſen. Wie 
jeder weiß, iſt die Zahl der ſtudirten Leute 
in unſerer Zeit ſehr groß und das Wort vom 
Gelehrtenproletariat leider nur zu wahr. 
Es iſt ſchwer, eine geſicherte Stellung im 
Beamten⸗ und Gelehrtenſtande zu erlangen, 
und hat ein junger Mann eine ſolche ſchließlich, 
dann iſt er häufig noch auf einen Zuſchuß an⸗ 
gewieſen. An die wirkſame Unterſtützung 
feiner Eltern und Geſchwiſter kann er ſelten 
denken, und ſeine Angehörigen ſehen ſich in 
ihren Hoffnungen oft bitter getäuſcht. Der 
Vater iſt inzwiſchen älter geworden, er ver⸗ 
mag nicht mehr ſo zu arbeiten wie früher 
und muß ſich nach einer leiſtungsfähigen 
Stütze umſehen. Hätte ſein Sohn, ſtatt zu 
ſtudiren, ſein Handwerk gelernt und ſich in 
der Fremde weitere Kenntniſſe und Fertig⸗ 
keiten erworben, ſo könnte er jetzt dem Vater 
die Hauptlaſt abnehmen; unn er dies aber 
nicht vermag, muß eine andere Kraft einge⸗ 
ſtellt werden, und hierdurch wird das Ein⸗ 
kommen der Haudwerkerfamilie vermindert. 
Tritt gar der Fall ein, daß der Vater krank 
wird oder ſtirbt, daun iſt die Mutter, wenn 
nur ein ſtudirter Sohn vorhanden oder keiner 
der Söhne ſich dem Handwerk des Vaters 
gewidmet hat, gezwungen, das Geſchäft 
fremden Händen an zuvertrauen, und ſchließlich 
muß das Geſchäft, das ſonſt die Familie er⸗ 
nährte, verkauft werden oder eingehen. Das 
und vielleicht noch ſchlimmeres ſind die 
Folgen für die Familie, daß aus dem Sohne 
kein Handwerker, ſondern ein „Herr“ gemacht 
wurde. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Denkſchrift über die Hilfsaktion zur 
Bekämpfung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Nothſtandes im Oſten iſt 


Der alte Freiſchulze empfängt ſein 
Mündel mit heftigen Vorwürfen, die Friede 
anfangs ſchweigend hinnimmt. Als er ihr 
aber vorzuwerfen beginnt, daß ſie ſeinen 
Neffen getrieben habe, die Aufforderung der 
Regierung, ſich an einer botanischen Studien⸗ 
reiſe nach Oſtaſien zu betheiligen, anzunehmen, 
antwortet das Mädchen ernſt: 

„Dr. Wolffhardt iſt ein Mann, dem nur 
die Gefahren drohen, die er ſich ſelbſt be⸗ 
reitet. Wer eine Schuld gegen den anderen 
nuf dem Gewiſſen hat, wird er am beſten 
wiſſen. Mehr kann ich Ihnen nicht ſagen. 
Wenn Magdalene nicht geweſen wäre, hätten 
Sie mich niemals wiedergeſehen.— — — — 

Haus Ulrich iſt ſeit Magdaleneus An⸗ 
weſenheit ſchon mehrmals in Schwanthal ge⸗ 
weſen. Anfangs hat er verſucht, die Schweſter 
zur Vernunft zu bringen und zur Rückkehr 
nach Petersburg zu bewegen, denn Demidoff 
hat ſich direkt um Vermittelung an ihn ge⸗ 
wandt, aber Magdalene iſt nnerbittlich. Und 
als er abermals heftiger in ſie dringt und 
ſie vor dem Eklat warnt, da ſagt ſie ſtolz: 

„Laß es gut ſein, Haus Ulrich! Du meinſt 
es auf Deine Art gut mit mir, das weiß ich. 

aber habe in den Monaten meiner 
martervollen Ehe einſehen gelernt, daß die 
Moral unſerer Geſellſchaft eine todte und 
falſche iſt. Nicht, daß wir muthig einen 
Irrthum bekennen, iſt eine Schande, ſondern 
daß wir ihn ein Leben lang tragen wollen 
und können. Ich aber kann und will es 
nicht!“ 

„Magdalene!“ Haus ruft es beſtürzt. 

Aus den ſonſt ſo ruhigen Augen der 
ſchönen Frau zuckt eine Flamme leidenſchaft⸗ 
lichen Haſſes, ihre Geſtalt ſcheint zu wachſen, 
eine brennende Röthe ſteigt langſam in ihrem 
Antlitz empor. 

„Ja,“ wiederholt ſie 


lauter. 


Schriftleilung und Geſchäftoſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
Sonnabend den 15. März 1902. 


Mittwoch Nachmittag ſeitens der Staatsre⸗ 
gierung dem Abgeordnetenhanſe zugegangen. 


ſchen Lloyd, der am Donnerſtag von ſeiner 
Newyorker Reiſe nach Bremen zurückgekehrt 
iſt, ſpricht fich, wie Boesmanns Telegraphi⸗ 
ſches Bureau meldet, über das Ergebniß der 
von den beiden dentſchen Schifffahrts⸗ 
geſellſchaften in Newyork geführten 
Verhandlungen 
Soweit bekannt geworden, werden die vor⸗ 
läufigen Vereinbarungen, 
lichung erſt 
einen 
die Selbſtändigkeit 


Teufels!“ Und dann fährt er auf: „Magda⸗ 
Vene, ich beſchwöre Dich bei dem Haupte 
unſerer todten Eltern, ſei jetzt wenigſtens ganz 
offen!“ 


begegnen ſich und der Mann lieſt in denen 
des Weibes auch ohne Worte: Die einzige 
Schmach, die mir widerfahren iſt, lag in der 
Verbindung mit dieſem ehrloſen 
„Sei nicht jo eutſetzt, Hanſi,“ fährt fie zärt⸗ 
lich fort, „jetzt bin ich bei Euch in Sicherheit.“ 


Stirn an die Scheiben gedrückt, ſteht er da, 
ſeine ganze Geſtalt zittert. 
Huth eiſigen Waſſers kommt es über fein 
ſonſt fo todtes Herz gebrandet. 
zweiflung, Grauen 
das bittere Bewußtſein: durch eigene Schuld 
elend geworden. b 


Idas eher überwunden, weil fie eher klar⸗ 
„Wenn ſſehend wurde. 


N Le ſſe. 
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XX Jahrg. 


Regierung an den allgemeinen 
deutſchen Schulverein ſtütze ſich auf eine 
plumpe Erfindung. Der Schulverein habe 
niemals einen Pfennig von einer deutſchen 
Regierung erhalten oder erbeten. 


Präſident Loubet wird, wie im 
Miniſterrath am Mittwoch beſtimmt worden 
iſt, auf ſeiner Reiſe nach Petersburg begleitet 
werden durch ein Geſchwader, das unter dem 
Admiral Ronſtan aus den Krenzern „Guichan“, 
„Monteatm*, „Caſſini“ und zwei Torpedo⸗ 
bvotszerſtörern beſtehen ſoll. 


Mit der Lage in Irland hat ſich am 
Dienſtag ein engliſcher Miniſterrath be⸗ 
ſchäftigt. Wie verlautet, habe Wyndham, 
der Sekretär für Irland, welcher, ohne Mit⸗ 
glied des Kabinets zu ſein, dem Miniſterrath 
beiwohute, zur Mäßigung gerathen und die 
Auwendung außerordentlicher Maßregeln ſei 
verſagt worden. — Auf Anrathen der Mi⸗ 
uifter hat der König dem Lordleutuant von 
Irland mittheilen laſſen, daß der geplante 
Beſuch der Majeſtäten in Irland in dieſem 
Jahre nicht ſtattfinden könne. 


Salisbury wird nur noch bis zur 
Krönung des Königs Miniſterpräſident 
bleiben. Wie der „Münch. Allg. Ztg.“ aus 
London berichtet wird, ſoll alsdann der 
Herzog von Devonſhire der Nachfolger 
Salisburys werden. Der Herzog von De⸗ 
vonſhire ſteht im Alter von 68 Jahren; er 
iſt Lordpräſident des Geheimen Raths und 
Präſident des Unterrichtsamts. 


In Spauien hatte am Mittwoch der 
Miniſterpräſideut Sagaſta eine Unterredung 
mit der Königin Regentin, in der beſchloſſen 
wurde, daß unter Vorſitz Sagaſtas am 
Donnerſtag ein Miniſterrath ſtattfinden ſollte, 
um den Nachfolger des Finanzminiſters 
Urzaiz zu beſtimmen. Außerdem ſollte auch 
das Miniſterium des Innern anderweitig be⸗ 
ſetzt werden. — In dem am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag abgehaltenen Miniſterrathe gab es 
aber eine Ueberraſchung: Miniſterpräſident 
Sagaſta theilte mit, daß die Demiſſion des 
Finanzminiſters Urzaiz unwiderruflich jet, 
Die übrigen Miniſter beſchloſſen, ebenfalls 
zurückzutreten. Sagaſta begab ſich darauf 
—————_ a 2 — 
hat Cornel um Verzeihung gebeten, und 
ſeitdem iſt ihr Herz leichter und freier. 

Ganz unerwartet hat ſie neben ihm ge⸗ 
ſtauden und hat ſeine Hand ergriffen. Oh, 
wie bleich und bewegt er ausſah, und wie 
gütig und milde er antwortete. 

„Herr van der Straaten,“ ihre Stimme 
zitterte bei dieſen Worten, „ich habe einſt 
unvecht an Ihnen gethau, ich kaunte den 
Werth eines treuen Herzens nicht, können 
und wollen Sie mir vergeben? Es würde 
25 großer Troſt für mich in meinem Leide 
ein.“ 

„Durchlaucht,“ er zieht ihre kleine feine 
Rechte au ſeine Lippen, „vergeben habe ich 
längſt. Daß Sie mir bitter weh gethan 
leugne ich nicht. Heute wünſche ich nur, 
Ihnen helfen zu können und den Fürſten 
züchtigen zu dürfen.“ —— — — — —— 

Demidoff führt in der That ſeinen Plan, 
Magdalene perſönlich nach Rußland zuriick 
holen zu wollen, aus. Er iſt dermaßen 
von ſeiner blinden Wuth beherrſcht, daß er 
die Folgen ſeines Schrittes inbetracht zu 
ziehen vergißt. Er will ein ernſtes Wort 
mit Hans Ulrich und feiner Kouſine ſprechen. 
Beide ſchienen ſtets auf ſeiner Seite und 
vernünftig zu ſein. So kommt er eines 
Tages im Wertheimſchen Hauſe an und be⸗ 
ginut damit, alle Schuld auf Magdalene zu 
wälzen. Die Gräfin befindet ſich in der 
peinlichſten Verlegenheit und entſcheidet end⸗ 
Be daß ihr Hang neutrales Gebiet bleiben 
muß. 

Ju die Oeffentlichkeit iſt Magdaleneus 
Flucht bis jetzt noch nicht gedrungen, ſo darf 
der Fürſt es getroſt wagen, ſich in den 
Kreis einer kleinen anserleſenen Geſellſchaft 
zu miſchen, welche die Oberhofmeiſterin um 
ſich verſammelt. Man findet es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß er ſeine Konfine aufſucht, daß 


heſſiſchen 


Generaldirektor Wiegand vom Norddeut⸗ 


durchaus befriedigt aus. 
deren Veröffent- 
erfolgen dürfte, nachdem ſie 
Charakter angenommen, 

der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaften in keiner Weiſe berühren, vielmehr 
in der Hauptſache gegenſeitige Geſchäfts⸗ 
intereſſen der betheiligten deutſchen, 
engliſchen und amerik aniſchen 
Geſellſchaften ergänzen und eine feſte Grund⸗ 
lage für die Feſtſetzung konſtanter Fracht⸗ 
und Paſſage⸗Raten ſchaffen. 

In der Wiener Gemeinderathsſitzung 
wurde das Protokoll über die von der 
Statthalterei, betreffend die Verunreinigung 
des Brunnens des Potſchacher Schöpfwerks 
augeordneten Erhebungen verleſen. Daſſelbe 
beſagt, daß die Bodenverhältniſſe daſelbſt fo 
günſtig ſind, daß ein Durchdringen und 
Durchſickern des Flußwaſſers bis zum 
Brunnenſchachte nicht ſtattfinden kann. Der 
Bürgermeiſter fügte hinzu, er werde ſich an 
die auswärtigen Blätter, welche unrichtige 
Nachrichten brachten, wenden, um ſie von 
dem wahren Sachverhalte zu unterrichten. 
Damit iſt die von gegueriſcher Seite ver⸗ 
breitete Legende über die angebliche Miß⸗ 
wirthſchaft des antiſemitiſchen Wiener Rath⸗ 
hauſes endgiltig als haltloſe Verleumdung 
zurückgewieſen. 

Der erſte Vorſitzende des allgemeinen 
deutſchen Schulvereins zur Erhaltung 
des Deutſchthums im Auslande Profeſſor 
Dr. Brandl⸗Berlin, erklärt in einem an die 
Wiener „Neue Freie Preſſe“ gerichteten 
Telegramm, die im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe eingebrachte Juterpellation 
des Abgeordneten Horica betreffend eine an⸗ 
gebliche Zwanzigtauſend Mark⸗Spende der 
. ——,ß—. —. nn) 
Demidoff geſchwiegen und mich ſo aufgegeben 
hätte, würde auch ich nicht gefprochen haben. 
Jetzt aber, wo er ſogar kommen und mich 
holen will, werde ich Dir alles bekennen.“ 

5 Und ſie ſpricht, und beichtet dem Bruder 
alles. 

Haus Ulrich ſcheint wie gelähmt, todten⸗ 
bleich ſitzt er vor ihr, dann fährt er empor. 

„Tod und Hölle, Maggi, das ſagſt Du 
erſt ietzt? Warum ſchriebſt Du mir nicht? 
Warum riefſt Du mich nicht zu Deiner Hilfe 
herbei?“ 

„Ich wollte kein Aufſehen erregen und 
wehrte mich allein, ſolange und ſogut ich 
konnte!“ 

Der ſonſt ſo phlegmatiſche Mann ringt 
in wildem Jammer die Hände. 5 

„Meine reine, liebe Schweſter, der un⸗ 
nahbare ſtolze Schwan, in der Gewalt dieſes 


endgiltigen 


„Sei ruhig!“ Die Augen der Geſchwiſter 


Fürſten! 


Aber der Offizier antwortet nicht. Die 
Wie eine Sturz⸗ 
Scham, Ver⸗ 
und dazwiſchen immer 
Das junge Weib da 8 ihm hat all 
Sie hat ſich ſelbſt überwunden, 
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Fur Königin⸗Regentin, um ihr den Beſchluß 
des Kabinets mitzutheilen. 

Ju Spanien hat der Finanzminiſter 
Urzaiz infolge der Schwierigkeiten, auf 
welche die Bankrefſorm bei der Majorität 
der Kammer ſtößt, am Dienſtag erklärt, daß 
er von ſeinem Amte zurücktreten wolle; 
Sagaſta nahm die Demiſſion jedoch nicht an. 
Da Urzaiz aber auf ſeinem Vorhaben be⸗ 
harrt, glaubt man, Sagaſta werde am Mitt⸗ 
woch der Königin⸗Regentin die Demiſſion 
des ganzen Kabinets überreichen. 

Prinz Mirko von Montenegro hat 
ſich mit der Tochter des Oberſten Kouſtau⸗ 
tinowiez in Belgrad verlobt. Damit iſt zu 
einem neuen Prätendententhum auf den 
ſerbiſchen Thron der Grund gelegt, denn der 
Oberſt iſt ein Serbe und ein Vetter des 
Königs Alexander. Außerdem iſt Fräulein 
Konſtantinowiez ſehr reich, während es in 
den Kaſſen des Fürſlen der ſchwarzen Berge 
bedenklich leer ausſieht. 

Zur Spionageaffäre in Warſchau wird 
weiter gemeldet: Die Nachricht über die 
Verhaftung des ruſſiſchen Oberſten Grimm 
in Warſchau iſt richtig, allerdings wurde er 
nicht erſchoſſen. Am 7. März wurde er ver⸗ 
haftet. Er hat ſeit ſieben Jahren Feſtungs⸗ 
und Mobiliſirungspläue au verſchiedene Mächte 
verkauft. Bei der Hausſuchung wurden 
Rechnungen über anzurechneude Honorare 
von mehr als 400 000 Rubei gefunden. Zwei 
Frauen namens Blumenthal und Trachten⸗ 
berg, welche geheime Dokumente ins Auslaud 
zu bringen pflegten, wurden gleichfalls ver⸗ 
haftet, ebenſo ein zweiter Offizier ſammt 
Frau. Der Generalſtabschef des Warſchauer 
Militärbezirks, der ſich im Auslande auf 
Urlaub befindet, wurde telegraphiſch zurück⸗ 
berufen. Der Kriegsminiſter reiſte nach 
Warſchau ab. Auf die Frauen Blumenthal 
und Trachtenberg wurde die Polizei dadurch 
aufmerkſam, daß dieſelben wiederholt Reiſen 
nach Deulſchland und Südfrankreich unter⸗ 
nahmen. Außer den Rechnungen fand man 
25000 Rubel baar vor. Der General⸗ 
gouverneur von Warſchau ſoll abberufen 
werden. 

Galiziſche Blätter berichten aus Lublin 
in Ruſſiſch⸗Polen: Infolge der Weigerung 
polnischer Gymnaſiaſten in Lublin, in der 
Kathedrale die ruſſiſche Zarenhymue zu fingen, 
wurde eine Uuterſuchung eingeleitet wegen 
des Verdachtes einer geheimen Organiſation 
der Gymnaſiaſten. Ferner find zwei polniſche 
Hörer reichsdeutſcher Auſtalten, die Techniker 
Dziewulski und Raezkowski verhaftet, die in 
den Thorner und Poſener Scüler- bezw. 
Akademikerprozeß verwickelt waren, aber in⸗ 
folge ihrer Abreiſe nach Lublin und Lodz von 
preußiſchen Behörden nicht mehr verhaftet 
werden konnten. 

Die Iſthmuskanalkommiſſion des Senats 
der Vereinigten Staaten beſchloß mit 
7 gegen 4 Stimmen Bericht zn erftatten zu⸗ 
gunſten der Hepburn-Bill, welche ſich für Er⸗ 
bauung des Iſthmuskanals über Nicaragna 
ausſpricht. 

Die in Leipzig erſcheinende „Internationale 
Schulkorreſpondenz“ meldet aus Newyork: 
Die Regierung Mexikos beſchloß, in ſämmt⸗ 
lichen höheren Lehranſtalten ab 1. Jaunar 


— — — ͤ— — — — EELeEn, 
feine junge Gemahlin die Geſchwiſter im 
Schwanthal beſucht uſw. 

Man befindet ſich in der animirteſten 
Stimmung, die junge Welt wandelt im 
Garten. Da werden die blauen Sammet— 
vorhänge zurückgeſchlagen und ein verſpäteter 
Gast erſcheint auf der Schwelle des Salons. 
Hans Ulrich, Schwan von Weidlingen. 

Die herrliche Geſtalt zu voller Höhe 
emporgerichtet, tiefe Bläſſe auf den ſchönen 
Zügen, ſo ſchreitet er nach begrüßender Ver⸗ 
neigung lantlos vorwärts, den Helm in der 
Hand, den hochgezogenen Degen im Arm. 
Etwas unbegreifliches, furchterweckendes geht 
aus von dieſem Maune, wie er ſo geiſter⸗ 
haft und wortlos herauſchreitet. 

Fürſt Demidoff⸗Urſakowski vergißt, einen 
angefangenen Satz zu beenden, ein eiskaltes 
Gefühl des Grauens kriecht langſam in ihm 
empor und ſchnürt ihm die Kehle zu. Zwei 
funkelnde, blane Augen find mit einem ver⸗ 
nichtenden Blick, einem Blick tödtlichen Haſſes 
auf ihn gerichtet, und jetzt ſpricht eine 
ſtahlharte, weithin vernehmbare Stimme ihn 
an: 

„Gregor Demidoff⸗Urſakowski, gut, daß 
ich Dich finde, und zwar hier finde, wo ich 
Dir — gehört von der Elite der Reſidenz 
unſeres Landesherrn — ſagen kann, daß Du 
ein ehrloſer Schurke biſt!“ 

Lautloſes Schweigen herrſcht rings umher. 
Gräfin Wertheim iſt, ihr Antlitz verhüllend, 
in einen in ihrer Nähe befindlichen Seſſel 
geſunken, blaß und ſtarr ſtehen die Gäſte. 
Selbſt der unbetheiligſte, harmloſeſte fühlt 
und ſieht, auf weſſen Seite die Schuld liegt. 
Der Fürſt bietet ein Bild bleichen Eutſetzens, 
der ſonſt ſo leichtlebige Offizier hingegen 
ſteht wie ein Erzbild der Gerechtigkeit vor 
ihm. ortſetzung folgt.) 


1903 die dentſche Sprache neben der eng⸗ 
liſchen als obligatoriſchen Unterrichsgegen⸗ 
ſtand einzuführen. x 

Die anſtraliſche Bundesregiernug hat 
infolge der Vorſtellungen des Miniſters 
Chamberlain ihre Geſetzgebung inbezug auf 
die Ausſchließung der japaniſchen Einwanderung 
mit Rückſicht auf den engliſch⸗ſjapaniſchen 
Vertrag aufgegeben. 


Deutſches Reich. 
i Berlin, 13. März 1902. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt mit ſeiner 
Flottille Donnerſtag Nachmittag bei Bremen 
auf der Weſer angekommen und bei dem 
Hohenwegleuchtthurm vor Anker gegangen. 
Oberbandirektor Franzius, welcher zum Vor⸗ 
trag befohlen war, begab ſich im Laufe des 
Nachmittags an Bord des Panzerſchiffes. 
Der Kaiſer wird morgen mit dem Tender 
des Norddeutſchen Lloyd abgeholt werden, 
um von der Lloydhalle aus ſeine Reiſe nach 
Bremen anzutreten. Der Vizepräſideut und 
der Generaldirektor des Norddeutſchen Lloyd 
begeben ſich gleichfalls auf Wunfch des Kaiſers 
nach Bremerhaven. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin traf in 
Begleitung der Prinzen Auguſt Wilhelm und 
Oskar Dounerjtag Mittag von Plön in Kiel 
ein. Bald darauf reiſte die Kaiſerin nach 


Flensburg ab, während die kaiſerlichen 
Prinzen nach Plön zurückkehrten. Nach⸗ 


mittags um 5¼ Uhr traf die Kaiſerin über 
Fleusburg, wohin der Herzog und die 
Herzogin von Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg 
der hohen Frau eutgegengefahren waren, 
in Glücksburg ein. Die Konfirmation der 
beiden Töchter des Herzogs und der Herzo⸗ 
gin findet morgen Mittag in der Schloß⸗ 
kapelle ſtatt. 

— Wie aus Köln gemeldet wird, iſt 
dort die beſtimmte Meldung eingetroffen, 
daß die Kaiſerin den Kaifer auf feiner Rhein⸗ 
reiſe begleiten wird. In Homberg, woſelbſt 
das Kaiſerpaar zuerſt die Graſſchaft Mörs 
betritt, ſoll ein außergewöhnlich feſtlicher 
Empfang ſtattfinden. Die Städte am 
Mittel⸗ und Niederrhein, die das Kaiſer⸗ 
paar auf ſeiner Reiſe paſſiren wird, treffen 
bereits Vorkehrungen zu einem feſtlichen 
Empfange des Herrſcherpaares. 

— Ein Beſuch der Kaiſerin in Prim⸗ 
kenau iſt für den 15. Juni d. Is. vorge⸗ 
ſehen. An dieſem Tage feiert die dortige 
Schützengilde das Feſt ihres 200 jährigen Bes 
ſteheus, bei welcher Gelegenheit die Kaiſerin 
der Gilde eine Auszeichnung zu verleihen 
gedenkt. 

— Der Kronprinz iſt Mittwoch Nach⸗ 
mittag von Baſel kommend, in Luzern ein⸗ 
getroffen. 

— Kronprinz Wilhelm wird am 21. d. 
Mts. auf der Station Wildpark bei Pots⸗ 
dam eintreffen, um im Neuen Palais einen 
etwa 14 tägigen Aufenthalt zu nehmen und 
im Kreiſe der kaiſerlichen Familie das Oſter⸗ 
feſt zu verleben. Die in Plön weilenden 
Kaiſerſöhne treffen ebenfalls im Neuen Pa⸗ 
lais zum Oſterbeſuche ein. 

— An unterrichteter Stelle verlantet, daß 
Graf Bülow allerdings einen kurzen Dfter- 
urlaub nehmen wird, es ſei aber noch nichts 
darüber beſtimmt, wo er deuſelben zubringen 
wird. 

— Der Haudelsminister Möller wird ſich 
morgen nach Bielefeld begeben, um dort der 
Beiſetzungsfeier für ſeine verſtorbene 
Schwiegermutter beiwohnen. Der Minifter 
gedenkt zu Beginn der nächſten Woche wieder 
nach Berlin zurückzukehren. 

— Die Chinadenkmünze aus Stahl, das 
heißt für Nichtkombattanten, iſt u. A. auch 
dem Reichstagspräſidenten Grafen Balleſtrem 
verliehen worden. 

— Graf und Gräfin Walderſee haben 
ihre beabſichtigte Reiſe nach Amerika 
nicht blos verſchoben, ſondern überhaupt 
aufgegeben. 

— Die Budgelkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes beſchäftigte ſich bei Berathung 
des Eiſeubahnetats u. a. mit der Petition der 
Weichſelſchiffer wegen des Ausnahme⸗ 
tarifs für Rohzucker. Die Weichſelſchiffer 
fühlen ſich durch die Detarifirung in ihrer 
Exiſtenz bedroht und bitten um deren Wieder⸗ 
aufhebung. Der Miniſter erklärte, die Er⸗ 
füllung der Bitte könne er nicht zuſagen, die 
Schäden der Pelenten ſeien zurückzuführen 
auf die mangelhaften Waſſerwege und die 
mangelhaften Fahrzeuge. Die Petition wurde 
der Regierung als Material überwieſen. — 
In der Mittwochſitzung wurde das Extras 
ordinarium des Eiſenbahnetats erledigt. Nach 
den Erklärungen der Regierungsvertreter 
ſoll der Umbau des Bahnhofs Neumünſter 
beſchleunigt werden. Einer Ausgeſtaltung 
des Bahnhofs Altenbecken ſteht der Miniſter 
ablehnend gegenüber. Von einem Mitgliede 
der Rommiſſion wurden die bedenklichen Zu⸗ 
ſtäude des Bahnhofs Elze (Provinz Haunover) 
geſchildert. Der Miniſterialdirektor erkannte 
die Beſchwerden als berechtigt an und er⸗ 
klärte, daß ähnliche Verhältniſſe in Inſter⸗ 


burg beſtänden, wo in allernächſter Zeit Um⸗ 
bauten vorgenommen werden würden. Auch 
auderswo ſeien noch ähnliche Verhältniſſe 
vorhanden; es könne daher noch nicht der 
Zeitpunkt beſtimmt werden, wann in Elze 
werde Abhilfe geſchaffen werden können. Ob 
für Juſterburg im nächſten Etat bereits eine 
Forderung erſcheinen könne, hänge von der 
Ausarbeitung des Projekts ab. 


— Die Zolltarifkommiſſion des Reichs⸗ 
tages ſetzte heute die Berathung der Zoll⸗ 
ſätze für gärtneriſche Erzeugniſſe fort. Auf 
Antrag des Abgeordneten Wallenborn (tr.) 
wurden mit 15 gegen 111 Stimmen folgende 
Sätze angenommen: lebende Pflanzen in 
Töpfen 30 Mark, lebende Pflanzen ohne 
Erdballen 20 Mark, Roſen 40 Mark, Bäume 
und andere vorſtehend nicht genannte lebende 
Pflanzen einjchlieflich Lorbeerbäume, ferner 
Pfropfreiſer 15 Mark, Blumenzwiebeln 
bleiben der Vorlage entſprechend frei. 
Staatsſekretär von Richthofen 
bedauerte, daß die Erklärung der Regie⸗ 
rung bei der Kommiſſion keine Berück⸗ 
ſichtigung gefunden habe und bat um Auf⸗ 
hebung des geſtrigen Beſchluſſes betr. den 
Gemüſezoll. Die verbündeten Regierungen 
ſeien entſchloſſen, einen Handelsvertrag 
ev. auch gegen die Abſtimmung des 
Reichstags zuſtande zu bringen, natürlich 
würden fie nicht à tont prix Handelsver⸗ 
träge ſchließen. Weiter wurde der Zoll für 
Cycaswedel friſch oder getrocknet auf Autrag 
des Freiherrn von Wangenheim mit 12 
gegen 11 Stimmen von 20 Mark auf 250 
Mark erhöht. Darauf vertagte ſich die 
Kommiſſion auf Dieuſtag, den 8. April. 


— Der Zentralvorſtaud der national⸗ 
liberalen Partei hielt am Sonntag im Reichs⸗ 
tagsgebäude ſeine gewohnte Frühjahrsſitzung 
unter dem Vorſitze von Dr. Hammacher ab. 
In den gejchäftsführenden Ausſchuß wurde 
der Abg. Paaſche gewählt. Nach Erledigung 
von geſchäftlichen Angelegenheiten folgte eine 
ſtatutenmäßig gemeinſame Sitzung der beiden 
Fraktionen des Reichstages und Landtages 
unter dem Vorſitz des Abg. Baſſermann. Nach 
dem Jahresbericht des Generalſekretärs Patzig 
und einem Vortrage des Abg. Baſſermann 
über „die gegenwärtige politische Lage“ folgte 
eine kurze Auſprache. Beſchlüſſe wurden nicht 
gefaßt. 

— Der internationale Kongreß für ange⸗ 
wandte Chemie, 
in Paris tagte, wird ſeine nächſte Sitzung 
im Jahre 1903 in Berlin abhalten. Zu 
dieſem Zweck hat ſich hier bereits ein 
Organiſationskomitee gebildet, an deſſen 
Spitze Herr Geheimer Regierungsrath Pro⸗ 
feſſor Dr. Otto N. Witt berufen worden iſt. 

— Die Zeitungen berichteten dieſer Tage 
über die Abſicht Leipziger und Berliner 
Studenten, nach Paris zu fahren, um dort 
mit einigen Berliner Hofſchauſpielern Schillers 
„Räuber“ in deutſcher Sprache aufzuführen, 
und mit franzöſiſchen Studenten ein Ver⸗ 
brüderungsfeſt zu feieru. Der Reichskanzler 
hat, wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, in ſehr 
entjchiedener Weiſe von einem Unternehmen 
abgerathen, durch das die normalen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern unter 
Umſtänden eine willkürliche Störung erfahren 
könnten, 

— Die Anwejenheit von Frauen ift am 
Sonnabend in Kiel von der Polizei auch in 
einer Provinzialverſammlung des Bundes 
der Landwirthe nicht geſtattet worden. 

— Die Verhandlung gegen die Direk⸗ 
toren und Aufſichtsräthe der Leipziger Bank 
findet in der im Mai tagenden Schwur⸗ 
gerichtsperiode ſtatt. 

— Die Verhaftung des Grafen Pückler 
iſt nach dem „Niederſchleſ. Anzeiger“ am 
Donnerſtag von der Strafkammer in Glogau 
beſchloſſen worden. Der für Donnerſtag in 
Glogau augeſetzte Termin gegen den Grafen, 
deſſen Inſpektor Kirchner und 4 Dominial⸗ 
arbeiter wegen Vergehens gegen Paragraph 35 
des Reichsſtrafgeſetzbuches mußte auf den 
20. d. Mis. vertagt werden, da Graf Pückler 
trotz orduungsmäßiger Ladung nicht erſchienen 
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Kiel, 13. März. Die große Uebungs⸗ 
fahrt des erſten Geſchwaders mit dem 
Prinzen Heinrich findet Ende April ſtatt und 
führt nach England. Eine zweite Fahrt 
dorthin wird das Geſchwader aus Anlaß der 
eugliſchen Krönungsfeier unternehmen. An 
dieſer Reiſe nehmen nur die nenen Linien⸗ 
ſchiffe der Kaiſerklaſſe theil. 

Bremen, 13. März. Jufolge Maſſenan⸗ 
dranges von Auswanderern hat der Nord- 
deutſche Lloyd den Dampfer „Batavia“ der 
Hamburg-Amerika⸗Linie gechartert. Der 
Dampfer wird vorausſichtlich Sonntag mit 
etwa 2500 Paſſagieren nach Newyork expedirt 
werden. 

Brunsbüttelkoog, 13. März. Das Schul⸗ 
ſchiff „Charlotte“ iſt mit Sr. Königl. Hoheit 
Prinz Adalbert an Bord heute Nachmittag 
hier eingelaufen und hat im Binnenhafen 
feſtgemacht. 


der zuletzt im Jahre 1900 ſoll 


Hadersleben, 13. März. Bei der heuti⸗ 
gen Landtagserſatzwahl im hieſigen Land⸗ 
tagswahlkreiſe wurden 142 Stimmen für 
Kaufmann Julius Nielſen⸗Dammacken (Däne) 
und 51 Stimmen für Amtsgerichtsrath 
Bachmaun⸗Hadersleben (Kandidat der Deuts 
ſchen) abgegeben. Fünf däniſche und ein 
deutſcher Wahlmann waren nicht erſchienen. 

Dortmund, 13. März. In einer Ver⸗ 
ſammlung der Polen aus dem Dortmunder 
Kreiſe wurde beſchloſſen, eine täglich er⸗ 
ſcheinende, polniſche politiſche Zeitung zu 
gründen. Die in Umlauf geſetzten Bezugs⸗ 
liſten ſollen nach Angabe der Vertrauens⸗ 
männer ſoviele Unterſchriften ergeben haben, 
das die Herausgabe eines ſolchen Blattes 
lohnend erſcheint. 


x Ausland. 

Lyon, 12. März. Der ehemalige Ab⸗ 
theilungsvorſtand in der hieſigen Präfektur, 
Meyer, iſt heute wegen Unterſchlagung von 
65 000 Franks amtlicher Gelder zu 1½¼ 
Jahren Gefängniß verurtheilt worden. Meyeriſt 
jener Beamte, der ſein Bureau durch ge⸗ 
heime Zelephonanlagen mit den Räumen 
des Präfekten und Geuneralſekretärs vers 
bunden und die dort geführten Geſpräche be⸗ 
lanſcht hatte. 


Der Krieg in Südafrika. 

Der Sieger von Klerksdorv und Tweboſch, 
Delarey hat in den letzten Wochen ſich als ſo 
kühner Volksheld gezeigt, daß ſein Ruhm ſich jetzt 
dem Dewet's und Botha's nähert; er galt aller⸗ 
dings immer ſchon als einer der tüchtigſten 
Bureugenerale. Im vorigen Jahre ſchlug er die 
Engländer am 20. Februar und dann wieder am 
25. März bei Hartbeeftiontein, überfiel im Mai 
den General Dixon bei Vlakfontein, welche 
Ueberraſchung den Engländern gegen 200 Mann 
au Todten und Verwundeten koſtete, erbeutete im 
September in unmittelbarer Nähe Pretorias eine 
britiſche Batterie und griff im ſelben Monat 
das Lager des Oberſten Kekevich bei Woodvill an. 

Nach Meldung aus Amſterdam thut ſich in der 
Umgebung des Präſidenten Krüger überaus zuver⸗ 
ſichtliche Stimmung kund für den weiteren Fort⸗ 
gang des Krieges, die genährt wird durch wen 
eingetroffene Depeſchen, über deren Juhalt jedoch 
Stillſchweigen beobachtet wird. Präſident Kriiger 
erhält fortgeſetzt zahlreiche Glückwunſchtele⸗ 
gramme. Er äußerte zu ſeiner Umgebung, daß 
er zwar niemals den Muth verloren hätte, heute 
—— hoffnungsfreudiger denn je in die Zuknuft 

icke. 

Ju London verlautet, Kitchener ſolle der ad⸗ 
miniſtrativen Arbeit, die ihn an perſönlicher 
Führung der Truppen ſehr behindert, zumtheil 
enthoben werden, wodurch ihm ermöglicht werden 


oll, ſich au die Spitze eines großen, berittenen 
Armeekorps zu ſtellen. Seine Operationen ſollen 
nd Daun n 8 Zr 4 ce — 
in on als rſtau „ daß 

KR Abba er Verne Freche wiedererfaligk 
hat, eine militäriſche Unterſuchung eingeleitet wird, 
und er kein Kommando wiedererhält. — Vorgeſtern 
hat übrigens Kriegsminiſter Brodrick eine Audienz 
bei dem König gehabt. Es handelt ſich um den 
Austanſch Methnens gegen Kruisinger. 

Wenn nicht alle Zeichen erſigen, bereiten ſich 
in Südafrika für die nächſte Zeit wichtige Opera⸗ 
tionen vor. De Wet ſcheint, indem er auf dem 
Marſch nach dem Weiten die Bahnlinie Kroonſtad⸗ 
Johannesburg, trotz Blockhauslinien und Stachel⸗ 
drahtzänne, überſchritt, Fühlung mit Delarey zu 
ſuchen. Eine Rentermeldung aus Heilbronn bes 
jagt: Dewet und Stein haben am Sonntag die 
Haupteiſenbahnlinie fünf Meilen nördlich von 
Wolvehnek auf dem Marſche nach dem Weſten 
überſchritten. x 

In der Donnerſtagsſitzung des engliſchen Unter 
hauſes erwiderte Kriegsminiſter Brodrick auf ver⸗ 
ſchiedene Fragen, General Methuen und Oberſt 
Towuſend würden dem Vernehmen nach heute in 
Klerksdorp erwartet. Der fie behandelnde Arzt 
melde, daß beide ſich wohl befänden. Er — Reduer 
— nehme an, daß ſie freigelaſſen ſeien, obgleich 
das in dem betreffenden Telegramm nicht ausdrück⸗ 
lich geſagt ſei. (Beifall.) Die Unterſuchung gegen 
Krnitzinger ſei verſchoben worden, weil die Prüfung 
der Zeugenausſagen noch nicht beendet ſei. Healh 
fragt, ob die Regierung ebenſo hochherzig fein und 
Krnuitzinger freilaſſen werde. (Beifall bei den Na⸗ 
tionaliſten) Die Frage wird von dem Miniſter 
nicht beautwortet. 


Provinzialnachrichten. 
Strasburg, 10. März. (Verſchiedenes.) Die 
Stadtverordneten ſetzten die kommunalen Zu⸗ 
ſchläge für 1902 auf 370 Proz. zur Einkommen⸗ 
fteiter und 240 Proz. der ſämmtlichen Realſtenern 
feſt. Ferner wurde beſchloſſen, das jetzt 4, 5, 
und 7 Mark monatlich betragende Schulgeld in 
der hieſigen höheren Mädchenſchule in den drei 
unterſten Stufen auf 60 Mark, in der 4. und 5. 
Stufe auf 72 Mark, in der 6 und 7. Stufe auf 
84 Mark und in der 8. und 9. Stufe auf 90 Mark 
pro Jahr zu erhöhen. — Ju der Streitſache der 
hieſigen Stadt gegen den Fiskus auf Anerkeunung 
der Drewenz als öffentlichen Fluß hat der Fiskus 
auf das ihn verurtheilende Erkenntniß des Land⸗ 
gerichts Graudenz Berufung eingelegt. Die Ver⸗ 
handlung vor dem Oberlandesgericht Marienwerder 
findet nächſten Monat ſtatt. — Der Kaufmaun 
L. Pick hierſelbſt hat ſein Materialwanren- und 
Schaukgeſchäft an den Kaufmann Szidzick ver⸗ 
anft. 

N Danzig, 13. März. (Verband oſtdeutſcher 
Juduſtrieller.) Aus der am 11. März in Danzig 
unter dem Vorſitze des Herrn Regierungsralh a. D. 
Schrey Danzig abgehaltenen Vorſtandsſitzung des 
Verbandes oftdenticher Induſtrieller iſt zu er⸗ 
wähnen: Die vom Vorſtande aufgeſtellten Geſichts⸗ 
punkte für die Ausbildung von Lehrlingen in 
Fabrikbetrieben ſind den Verbandsmitgliedern zur 
Begutachtung überſaudt worden. Den dazu ge⸗ 
äußerten Wünſchen wird nach Möglichkeit Rech ⸗ 
nung getragen werden. Vom Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten iſt ein Dankſchreiben für die Glück⸗ 
wunſche des Verbandes zu ſeinem 70. Geburtstage 
eingegangen. Der Druck des Jahresberichts Für 


1901 ift ſoweit vorgeſchritten, daß er voransſichtlich N 
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in kurzer Zeit heendigt fein wird. Eine Anregung 
aus dem Kreiſe der Mitglieder betreffend eine 
gemeinſchaftliche Fahrt zur diesjährigen Induſtrie⸗ 
und Gewerbeausſtellung in Düſſeldorf ſoll zur 
Keuntniz der übrigen Verbandsmitglieber gebracht 
werden. Sodann wurde der Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Vorausleiſtungen zum Wegebau, der 
eine neue Belaſtung der öſtlichen Induſtrie vor⸗ 
ſieht, erörtert. Schließlich wurden einige, einen 
erfreulichen Erfolg der Verbandsthätigkeit be⸗ 
deutende, jedoch vorläufig noch vertraulich zu 
behandelnde Angelegenheiten berathen. — Die 
nächſte Vorſtandsſitzung findet am 8. April d. Is. 
in Danzig ſtatt. 3 

Danzig, 13. März. (Verſchiedenes.) In Wies⸗ 
baden, wohin er ſich vor einigen Tagen zu einer 
Kur begeben hatte, ſtarb hente plötlich der zweite 
Oberlehrer an der hieſigen ſtädtiſchen höheren 
Mädchenſchule Herr Profeſſor Richard Wienandt, 
welcher dem Lehrkörper unſerer Viktoriaſchule ſeit 
faſt zwei Jahrzehnten angehörte. — Des Rabatt- 
markenunfugs, der Kaufleuten und Kunden das 
Geld zugunſten dritter aus der Taſche zieht, iſt 
man in Danzig überdrüſſig. Heute Abend findet 
eine Verſammlung behufs Abſchaffung der Nabatt⸗ 
marken im Bildungsvereinshauſe ſtatt. Einberufer 
der Verſammluug find der Verein der Detailliſten, 
ſowie die Bäcker⸗ und Fleiſcherinnung. — Im 
Konkurs Hermann Teſſmer fand heute der erſte 
Gläubigertermin ſtatt, in dem von der Gläubiger⸗ 
verſammlung der bisherige Konkursverwalter Herr 
Georg Lorwein beſtätigt und in den Gläubiger⸗ 
ausſchuß die Herren Rechtsanwalt Behrendt, Bank⸗ 
direktor Stein und Rentier Julius Brandt gewählt 
wurden. Nach dem Bericht des Herrn Lorwein iſt 
der Zuſammenbruch der Firma „Preußiſche Kunſt⸗ 
mühlenwerke Hermann Teſſmer in Danzig“ dadurch 
erfolgt, daß der Juhaber für ſeinen Bruder, über 
deſſen Geſchäft inzwiſchen ebenfalls der Konkurs 
eröffnet iſt, 60000 Mk. bezahlt, 106000 Mk. aut⸗ 
geſagt und 80000 Mk. Verluſte gehabt hat. Nach 
den bisherigen Veranſchlagungen liegen in der 
Maſſe 27 Proz. der Forderungen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Kunſtmühle einſtweilen geſchloſſen zu 
halten, da an ihr Reparaturen vorzunehmen wären, 
dagegen die Geſchäfte offen zu halten. — Ein 
„alkoholfreies Wirthshaus“, fogenauntes „Reform- 
gaſthaus“, wird am 1. April in Danzig, und zwar 
Hundegaſſe Nr. 125 eröffnet werden. Es iſt dies 
die erſte derartige Gründung im Oſten Deutſch⸗ 
lands. Zu England beftehen bereits viele alkohol⸗ 
freie Reformgaſthäuſer, in London ſogar eines, 
welches mit allem Luxus und Aufwand vieler 
Millionen errichtet worden iſt. 
5 ofen, 12. März. (Verſchiedenes) Zum Ban 
es geplanten deutſchen Vereinshauſes hatte die 
Staatsregierung ſämmtliche Pläne und Entwürfe 
fertiggeſtellt. Mit den Arbeiten ſollte im Früh⸗ 
jahr begonnen werden. Es machen ſich nun in 
gewiſſen Kreiſen Beſtrebungen gegen das Vereins⸗ 
haus geltend. Auſcheinend find die Intereſſenten 
des zoologiſchen Gartens Gegner des Vereins⸗ 
hauſes. Sie fürchten von dieſem eine große 
Schädigung des zoologiſchen Gartens, der jetzt 
den Mittelpunkt des geſelligen Verkehrs bildet. 
Daß auch die Juhaber größerer Reſtaurationen 
und Säle kein Vereinshaus haben wollen, iſt er⸗ 
klärlich. Die Geguer haben ganz im ſtillen eine 
Petition an den Miniſter des Junern gerichtet, 
worin fie bitten, von dem Ban eines Vereins- 
hanſes Abſtand zu nehmen. — Der Gemeindebote 
von Glowno, Hugo Steiner, der wegen Unter- 
ſchlagung von 500 Mark von der Staatsauwalt: 
ſchaft ſteckbrieflich verfolgt wurde, iſt in Sagan 
verhaftet worden. Zu der Unterſchlagung führte 
ihn ſein flottes Leben und die Unterſtützungen, 
die er einer Geliebten und dem Kinde zukommen 
ließ. Seine Ehefrau und ſein kleines Kind ließ 
er in bitterſter Noth — Geſtern wurde der hieſige 
Schauſpieler Smolickiwegen Sittlichkeitsverbrechen, 
die er an jungen Mädchen unter 14 Jahren be⸗ 
gaugen, verhaftet 
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— Berfonalien von der Reichsbank.) 
Der zweite Vorſtandsbeamte bei der hieſigen Reichs⸗ 
baukſtelle Herr Altenburg iſt zum kaiferlichen Bank⸗ 
aſſeſſor ernannt. 

— (Perſoualien.) Der Gerichtsaſſeſſor Leopold 
be aus Konitz iſt unter Entlaſſung aus dem 
Juſtlsdienſte zur Rechtsauwaltſchaft bei dem Land⸗ 
gericht 1 in Berlin zugelaſſen worden. — Der 
Referendar Hugo Danziger aus Thorn iſt zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

Die Wahl des Zimmermeiſters Ferdinand 
Schulz jun. zum Beigeordneten der Stadt Mewe 
und die Wahl des Uhrmachers Ernſt Gaſt zum 
Beigeordneten der Stadt Landeck iſt beſtätigt 
worden. 

— (Proponendum für die diesjäh⸗ 
rigen Synodalkonferenzen.) Für die 
Shnodalkonferenzen des Jahres 1902 hat das 
Danziger Konſiſtorium das Thema: „Die ſeelſor⸗ 
geriſche Geſtaltung des Konſirmandennunterrichts“ 
den Kreisſynoden zur Beſprechung geſtellt. 

— (Eine Hochwaſſermeldedienſtord⸗ 
nung für die Weichſel) hat ſoeben der Herr 
Oberpräſident erlaſſen. Wir entuehmen ihr die 
folgenden Beſtimmungen: Durch den Hochwaſſer⸗ 
meldedienſt ſollen die Bewohner der Niederungen, 
Bebber Ausführung der Strombanten betrauten 
— und die Schifffahrttreibenden frühzeitig 
Stuben, dar wenn Hochwaſſer oder Eisgang 

— 1 ſie die zur Abwehr möglichen Maß⸗ 
regeln zur rechten Zeit ergreifen können. Zu dem 
Zwecke ſind an beſtimmten Orten Meldeſtellen 
eingerichtet, welche fiber alle bemerkenswerthen 
Auſchwellungen des Stromes ſowie über die 
Eisverhältniſſe den mit Leitung und Ausführung 
des Meldedienſtes betrauten Behörden an's 
ſchnellſte die nöthigen Mittheilungen machen. 
Solche Meldeſtellen befinden ſich zurzeit: a) in 
Galizien: zu Chwalowice (unterhalb der Ein⸗ 
mündung der Sau); b) in Rußland: zu Za⸗ 
wichoſt, Warſchau und Zakroczym (unterhalb der 
Einmündung des Narew-Bug); e) in Preußen: 
zu Thorn, Culm, Kurzebrack, Dirſchan und 

arienburg. Der Dienſt der Meldeſtellen iſt 
durch Uebereinkunft der betheiligten Staatsregie⸗ 
rungen nach den folgenden Grundſätzen geregelt: 
Ehwalowice giebt täglich ein Telegramm ab, 
ſobald der Waſſerſtand an dem dortigen Pegel 
über 3,50 Meter geſtiegen iſt, und Solange bis er 
wieder unter 3,00 Meter ſinkt. Außerdem wird 
ohne Rickſicht auf die Höhe des Waſſerſtandes 
gemeldet, ſobald das Waſſer innerhalb 24 Stunden 
um mehr als 0,50 Meter ſteigt. Zawichoſt und 
Saefſchan melden, ſobald ein neunenswerthes 

teigen des Waſſers eintritt, gleichgiltig bei 
welchem Aufangswaſſerſtande die Anſchwellung 


beginnt. Ju Warſchau werden beim Fallen des 
Waſſers die Meldungen ſo lange fortgeſetzt, bis 
der Waſſerſtand auf 1,60 Meter gefallen iſt. 
Zakroczym meldet täglich, ſolauge das Waſſer 
uber 2,10 Meter am dortigen Pegel ſteht. Bei 
den im preußiſchen Gebiete gelegenen Meldeſtellen, 
welche ſämmtlich unter ſich und mit der Weichiel- 
ſtrombauverwaltung telephoniſch verbunden ſind, 
wird der Meldedienſt das gauze Jahr über, auch 
bei Mittel⸗ und Niedrigwaſſer aufrechterhalten, 
und zwar wird täglich morgens früh berichtet. 
Weitere Meldungen haben zu beliebiger Zeit ſtatt⸗ 
zufinden, ſobald im Laufe von 24 Stunden 
Schwankungen von mehr als 50 Zeutimeter Höhe 
eintreten. Ferner wird beſonders gemeldet, wenn 
der Scheitel der Hochwaſſerwelle an der Melde⸗ 
ſtelle vorübergegangen iſt und das Waſſer wieder 
aufängt zu Fallen, unter Augabe des höchſten 
Waſſerſtandes, welcher erreicht wurde. Ueber die 
Eisverhältniſſe wird von den öſterreichiſchen und 
ruſſiſchen Stationen berichtet, wenn Eisſtand oder 
Eisgang eintritt. Im preußiſchen Gebiet ſoll 
während der ganzen Eiszeit jede Meldeſtelle die 
nächſtgelegenen oberen und alle unterhalb ges 
legenen Meldeſtellen telephoniſch auch über alle 
weiteren bemerkenswerthen Vorgänge benach⸗ 
richtigen. 5 

— (Eine Erinnerung aus dem Kriege 
von 1870/71.) In den Denkwürdigkeiten des Zeu⸗ 
trumsabgeordueten und Landgerichtsdirektors 
Schmitz über den Krieg von 1870/71 wird auch 
das tragiſche Geſchick des Portepeefähnrichs 
Alexander Anderſſen vom 1. Pommerſchen Ulanen⸗ 
regiment Nr. 4 behandelt. Es heißt da: „Zunächſt 
Juriſt, trat er nach feinen Dienſtjahr beim 
Ausbruch des Krieges bei den 4. (damals Schueide⸗ 
mühler) Ulanen als Avantageur ein. Mit dieſen 
ftand er vor Metz, wo er ſich als muthiger und 
eneſchloſſeuer Soldat ausgezeichnet hatte. Mit 
ſeiner Eskadrou kam er im Oktober nach Garſch 
bei Diedenhofen. Damals war der Verkehr zwiſchen 
der Feſtung und den Vororten noch nicht unter⸗ 
brochen. Der Gutsbeſitzer und Bürgermeiſter 
Bauer aus Garſch, bei dem Anderſſen im Quartier 
lag, fuhr mit feinen Fuhrwerke am 15. Oktober 
nach Diedenhofen. Auf die Frage, ob er nicht mit⸗ 
fahren wollte, antwortete er kurz eutſchloſſen Ja. 
Seine Uniform vertauſchte er mit dem Anzug 
eines Sohnes des Hauſes. Scherzend ſich als den 
zneveu“ und Bauer als den „mon onk“ bezeichnend, 
kam Anderſſen von niemand behelligt an der 
Seite des in Diedenhofen wohl bekannten Guts⸗ 
beſitzers in die Feſtung hinein. Beim Austritt aus 
dem Cafes Luxemburg begegneten ihm Schulkinder 
aus Garſch, „Dat as e Preiß!“ (Das iſt ein Preuße) 
riefen ſie ihm nach. Dadurch erregte er die Auf⸗ 
merkſamkeit. Wenige Miunten ſpäter war er 
ſowohl wie Bauer verhaftet. Die Rolle des neveu 
und mon onk war zu wenig einſtudiert, um 
dauernd Erfolg erhoffen zu laſſen. Anderen 
Morgens erklärte Anderſſen frank und frei, wer er 
ſei. Er fügte hinzu, daß er ohne Ueberlegung nur 
im jngendlichen Uebermuthe mit nach Diedenhofen 
gefahren ſei, um ſich den Scherz zu machen, dort 
zu frühſtücken. Das am 24. Oktober zuſammen⸗ 
getretene Kriegsgericht verurtheilte Anderſſen wie 
Bauer zum Tode durch Erſchießen. Das Urtheil 
murde geſtützt auf Artikel 207 des code penal 
militaire, welcher den in Verkleidung in eine 
Feſtung ſich einſchleichenden Feind wie auch den, 
der hierbei Hilfe leiſtet, mit dem Tode bedroht. 
Die Annahme mildernder Umſtände würde nur 
zu einer hier angebrachten Freiheitsſtrafe geführt 
haben. Aber mildernde Umſtände wurden verſagt. 
Obwohl ſicherlich der als höchſt harmlos geſchil⸗ 
derte Gutsbeſitzer Bauer und wahrſcheinlich auch 
Anderſſen ſich der Tragweite ihres Handels nicht 
bewußt waren, machte der Kommandant von dem 
Rechtedie Strafeumzuwandeln keinen Gebrauch. Das 
Bemühen des Oberſten des Ulanenregiments den 
beklagenswerthen Fähnrich, den einzigen Sohn 
noch mehr zu beklagender Eltern, ſeinem Schickſal 
zu entziehen, beantwortete der Kommandant mit 
einem höflichen Bedauern. In der Nacht vor 
Vollſtreckung des Urtheils ſoll Auderſſen ſeinem in 
Berlin wohnenden Vater einen ergreifenden 
Abſchiedsbrief geſchrieben haben. Am Morgen des 
29. Oktober wurden die Verurtheilten im Glacis 
erſchoſſen. Bauer hatte alle Faſſung vermiſſen 
laſſen. Anderſſen war mit ſtolzem Mannesmuth in 
den Tod gegangen. Nach einem von ihm aus⸗ 
gebrachten Hoch auf den oberſten Kriegsherru 
ſtreckten ihn neun Kugeln zu Boden. (Wie ich 
ſpäter in einer Luxemburgiſchen Zeitung geleſen, 
ſuchte eine Anzahl Soldaten der nach der Exekution 
an den Leichen vorbeigeführten Truppen ihren 
Muth durch Fußtritte und Beſpeiung der Todten zu 
bethätigen.) Der Kommandant ſchrieb nach der 
Urtheilevollſtreckung au den Befehlshaber der 
preußiſchen Truppen, Auderfieu ſei geſtorben wie 
ein echter Soldat: „il est mort en vrai sol dat.“ 

— (Allgemeiner deutſcher Schulverein, 
Ortsgruppe Thorn.) Heute, Freitag findet 
im Fürſtenzimmer des Artushofes die Jahres⸗ 
verſammlung ſtatt, auf deren Tagesordnung 
Jahresbericht, Rechnungslegung und Vorſtands⸗ 
wahl steht. ; : 

— (Theater,) Bei der zweiten Gaſtvorſtellung 
der Theatergeſellſchaft von Frau Wegler⸗Krauſe 
kommt am Sonnabend die Sudermann'ſche Novität 
„Es lebe das Leben“ zur Aufführung. Als be⸗ 
deutendſte Novität der Saiſon wird das Stiick nicht 
verfehlen, eine große Zugkraft auszüben, zumal 
wenn man überzeugt ſein kann, daß die einzelnen 
Rollen von ſo vortrefflichen Kräften dargeſtellt 
werden, wie ſie die Geſellſchaft der Fran Wegler⸗ 
Krauſe beſitzt. 

— (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) im Polizeibriefkaſten eine 
Kohlenanweiſung; zurückgelaſſen in einem Geſchäft 
der Eliſabethſtraße ein Kopftuch. Näheres im 
e 

Gon der Weichjel) Waſſerſtand der 
ig bei Thorn am 14. März früh 1,90 Mtr. 


Die Weichſel geht auf der ganzen rechten Hälfte 
ſehr ſtark mit Eis, ſodaß der Pührdampfer, falls 
nicht bald mildere Witterung eintritt, ſeine Fahrten 
wieder einſtellen will. Heute Mittag verkehrte der 
Dampfer noch. Durch das neue, ſtarke Grundeis⸗ 
treiben iſt die ſoeben eröffnete Schifffahrt wieder 
e g 

us Warſchau wird telegraphi : 
Wales and bin 0 Mir graphiſch gemeldet 
— —— — — — 


Litterariſches. 

Auf gegen die nationalpolniſche Wühl⸗ 
arbeit!“ Ein Beitrag zur Beurtheilung und 
leichtverſtändlichen Ueberſicht des nationalen Polen⸗ 


thums im deutſchen Reiche unter Zuhilfenahme 
zuverläſſiger Quellen bearbeitet von Georg Krahl. 
Unter dieſem Titel iſt in Karl Winters Univerſitäts⸗ 
buchhandlung in Heidelberg eine Broſchüre er⸗ 
ſchienen, die in allgemeinverſtändlicher Weiſe einen 
Ueberblick über das Polenthum im deutſchen 
Reiche giebt. Au eine knappgefaßte überſichtliche 
Schilderung der Geſchichte des polniſchen Volkes 
knüpft der Verfaſſer ein Kapitel über den Volks⸗ 
charakter deſſelben. Unter der Ueberſchrift „Im 
polnischen Lager“ find die inneren Beſtrebungen der 
Polen einen Mittelſtand als hauplſächlichſt erhalten⸗ 
des Moment zu ſchaffen, geſchildert, das polniſche 
Vereins- und Genoſſenſchaftsweſen, die Bildung des 
Mareinkowskivereins und ſeine Zwecke, die pol⸗ 
nischen Turuvereine „Sokols“, die Frauenvereine 
zur Unterſtützung lernender Mädchen und das 
Bankenweſen als Hauptfaktor der Erhaltung der 
polnischen Macht und des polnischen Charakters. 
In einem Kapitel „Das Wachſen der Polen⸗ 
gefahr“ macht der Verfaſſer verschiedene Angaben 
iiber die Ausbreitung der Polnischen Bevölkerung 
in allen Gegenden des Reiches und die damit 
zuſammenhängenden Beſtrehungen der Polen. In 
dem zweiten Haupttheile des Werkes „Das Deutſch⸗ 
thum“ betitelt, thut der Verfaſſer in mehreren 
Kapiteln der Stellung der dentſchen Preſſe und 
des ganzen Volkes den polnischen Beſtrebungen 
gegenüber Erwähnung und beleuchtet und kritiſirt 
vor allem die Stellungnahme der Regierung zu 
verſchiedenen Zeiten und behandelt u. a. die Maß⸗ 
nahmen der einzelnen Miniſter. Ju einem Schluß⸗ 
kapitel beſpricht er daun die Thätigkeit des Oſt⸗ 
markeuvereius, ſeine Ziele und Zwecke. Wer ſich 
über das Weſen des Polenthums in Deutſchland 
und über ſeine Arbeit ein Bild machen will, dem 
kann das Werk nur willkommen ſein. 


Mannigfaltiges. 

(Unglücks fall.) Ju der Nähe von 
Herzogswaldau verunglückten am Mittwoch, 
wie die „Schleſ. Ztg.“ meldet, beim Bau der 
Gebirgsbahn durch eine Dynamitexploſion 
mehrere Arbeiter; zwei ſind todt, einer iſt 
ſchwer verletzt. 

(Einem organiſirten Mädchen⸗ 
handel) iſt die Berliner Kriminalpolizei 
auf die Spur gekommen. In dem Hauſe 
Schönhauſer Allee 50 wohnte ſeit dem 1. 
Juni v. Js. ein Zigarrettenarbeiter P. Winck⸗ 
ler mit ſeiner Ehefrau Lene, geb. Eiſenſtarck, 
und vier Kindern im Alter von zwei bis 
acht Jahren. Es fiel den Nachbarn auf, daß 
viele Mädchen mit Reiſekoffern zu Winckler 
kamen. Dort hielt ſich auch eine Schweſter 
Wincklers auf, angeblich zu Beſuch. Die 
Kriminalpolizei ermittelte unterdeſſen, daß 
Winckler aus Ruſſiſch⸗Polen Mädchen hierher 
brachte. Als man ihn feſtuehmen wollte, war 
er ſchon abgereiſt. Dagegen verhaftete die 
Kriminalpolizei Wincklers Schweſter und 
zwei andere Frauensperſonen, die ſich als 
Schlepperinnen verdächtig gemacht hatten. 

(Vermächtniß.) Der kürzlich ver⸗ 
ſtorbene Kommerzienrath Eugen Eſche in 
Chemnitz hat der Stadtgemeinde ein Kapital 
von 300000 Mark zur Errichtung einer 
Wohlfahrtsſtiftung hinterlaſſen. 

(Zur Nachahmung empfohlen!) 
Die Mädchen in Hardanger in Norwegen 
dürfen ſich nicht eher verloben, als bis ſie 
ſpinnen, ſtricken und backen können. Man 
ſagt, daß dort alle Mädchen, welche das 
Alter von ſechszehn Jahren erreicht haben, 
meiſterhaft Flachs ſpinnen, Strümpfe ſtricken 
und Brot backen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 14. März. Das Abgeordneten⸗ 
haus erklärte nach kurzer Debatte die Wahl 
des Abg. Oſiander (natlib., Konitz⸗Schlochau⸗ 
Tuchel), für giltig. 

Bremen, 14. März. In allen Kreiſen 
der hieſigen Bevölkerung macht ſich freudige 
Erregung über die für heute angekündigte 
Ankunft des Kaiſers bemerkbar. Die 
Staats⸗ und Privathäuſer haben Flaggen: 
und Guirlandenſchmuck angelegt. In den 
Straßen, durch welche der Kaiſer fährt, 
haben Krieger-, Militär⸗ und andere Vereine 
ſowie das hieſige Militär und die Schulen 
zur Begrüßung Anfftellung genommen. Vor 
dem Eingang zum Fürſtenzimmer iſt eine 
Ehreupforte errichtet worden. Der Raths⸗ 
keller hat reichen Lorbeer-⸗ und Blumen⸗ 
ſchmuck erhalten. 

Bremerhaven, 14. März. Als der Kaiſer 
an Bord des Lloyddampfers „Kehrwieder“ 
die Weſerforts paſſirte, gaben die Geſchütze 
der Forts den Kaiſerſalut ab. Um 4 Uhr 
traf der Dampfer „Kehrwieder“ bei der 
Lloydhalle ein. Der Kaiſer begab ſich unter 
nicht endenwollenden Zurufen der zahlreich 
herbeigeeilten Bevölkerung nach dem bereit⸗ 
ſtehenden Hofzuge, welcher um 11 Uhr nach 
Bremen abfuhr. 

Paris, 13. März. Dem „Temps“ wird aus 
Schaughai gemeldet, der Geueralgonverneur der 
Provinz Tſchili, der Nachfolger Lihung⸗Tſchaugs, 
habe der Kaiſerinwittwe vorgeſchlagen, eine Ver⸗ 
ſammlung aller Vizekönige und Gouverneure von 
Provinzen einzuberufen, welche über die zum 
Wohle des Reiches zu treffenden Maßnahmen 


berathen ſoll. 5 
Paris, 13. März. Miniſterpräſident Waldeck⸗ 


Rouſſeau hat heute eine erſte Ausfahrt unter⸗ 


nommen. 

Leipzig, 13. März. Der in der Haydu⸗ 
ſtraße wohnhafte Unterſuchungsrichter am 
Landgericht Leipzig, Aſſeſſor Stockmann, 
tödtete ſich in vergangener Nacht durch einen 


Revolverſchuß. Der Verſtorbene ſtand im 


31. Lebensjahre. Als Motiv des Selbſt⸗ 
mordes gilt hochgradige Nervoſität. 1 

Darmſtadt, 13. März. Prinzeſſin Heinrich 
hat heute Abend die Rückreiſe nach Kiel an⸗ 
getreten. | 

Darmſtadt, 13. März. Die zweite Kammer 
beendete in ihrer heutigen Nachmittagsſitzung die 
Berathung des Budgets. Die Regierungsvorlage, 
wonach zur Deckung des Deſtzits die Vermögens⸗ 
ſteuer von 55 auf 75 Big. für 1000 Mk. erhöht 
werden ſoll, wurde mit alle gegen vier Stimmen 
angenommen. 

London, 13. März. Das Kriegsamt veröffent⸗ 
licht ein Telegramm Kitcheners aus Prätoria vom 
13: Methuen wurde heute nach Klerksdorp gebracht 


und befindet ſich gut. 1 2 
London, 14. März. Die „Times“ melden 
Regierung exe 


aus Peking: Die chineſiſche 
hielt die Mittheilung, daß 2 franzöſiſche 
Offiziere in Kwangſi an der Grenze von 
Tongking ermordet worden ſeien. 

London, 14. März. Die „Times“ melden aus 
Peking von geſtern: Heute fand eine Verſamm⸗ 
lung der Geſandten Englands, Frankreichs, 
Deutſchlands, Italiens, Jupaus und Rußlauds 
ſtatt, deren Vertreter die proviſoriſche Verwaltung 
von Tientſin bilden, um die Antwort in Erwägung 
zu ziehen, welche auf die Depeſche Chinas an das 
Ausland ertheilt werden ſoll, in welcher dieſes 
anfragt, wann die ausländische Verwaltung der 
Stadt aufgehoben werden ſoll. 

Boſton, 13. März. Dem Ausſtand der Fracht⸗ 
verlader haben ſich nun auch die Schiffsauslader 
augeſchloſſen. = 

Boſton, 13. März. Vertreter mehrerer Arbeiter 
en e empfehlen Wiederaufnahme der 

rbeit. 

Konſtautinopel, 13. März. In Medina find in 
der Zeit vom 6. bis 9. 128 Todesfälle, in Mekka 
in der Zeit 8. bis 10. 13 Todesfälle und in Died» 
dah am 10. ein Todesfalllan Cholerg vorgekommen. 

Wafhington, 13. März. Das Repräſeutanten⸗ 
haus nahm die Hepburn⸗Bill betreffend den Iſth⸗ 
muskanal au. 

Peking, 13. März. Die fremden Geſaudten 
erhielten die Nachricht, daß die internationale 
Bankierkommiſſion in Schanghai die Februarrate 
Br Eutſchädigungsſumme in Empfang genommen 

at. 


—— nen 
Verantwortlich für den Juhalt Heine. Wartmann in Thorn. 


Telegraphliſcher Berliner Bärſenbericht. 
114. Märzl13. März 


Teud. Fondsbörſe: —. 
Rujſiſche Banknoten p. Kaſſa 1216-65 216 55 
Warſchau 8 2 — 
Oeſterreichlſche Banknoten 0 
Preußiſche Konſols 3% . .1 92-25 | 92 25 
Preußische Konfols 3¼½ % , 
Preußiſche Konſols 3½ % . 1101-80 101 70 
Deut gr Reichsauleihe 3 . | 92-40 | 92-40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 1101 90 01 80 
Weiter, Pfandbr. 3% nent. U. 89 89 
Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „ 1 98 4098 30 
Poſener Pfandbriefe 35% „%% :1 99 0098 90 


„ 0 * „ 
Falke wWfandbriefe 4/¼%8 “ — 
Urk. 1% Auleihe ©... f 
Italieniſche Reute 4% . . . 1100-80 100 -90 
Numänu. Reute v. 1894 4% f 
Diskon. Kommandit⸗Authelle r 
Gr. Berliner-Straßenb.⸗Akt. 211—50 [211-50 
arpener Vergw. Aktien 165 
Laurahütte⸗Aktien. . . 
Nordd. Kreditauſtall-Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — — 
Weizen: Loko in Newy. Märs. 86 86% 
Spiritus: 70er loko. . 


Weizen Mai. er 163 -75 170 —50 
2 A 168 -75 1169-50 
„ Ang >= u 

Roggen Malu. 147-75 48-00 
e 5 114650 — 


„ Auguſt SER — — 
Bant⸗Diskont 3 pCt. Lombardzinsſub 4_ BEL 
Privat⸗Diskont 1% pCt., London. Diskont 3 pCt. 

Berlin, 14. März. (Spiritusbericht.) 70 er 
34,10 Mk. Umſatz 8000 Liter, 50 er loko —,— Mk. 
er 


Umſatz — Liter. 
Königsberg, 14. März. (Getreidemarkt.) 


Zufuhr 21 inläudiſche, 17 ruſſiſche Waggons. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Freitag den 14. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 11 Grad Celſ. Wetter: 
heiter. Wind: Oſt. 

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchſte Tem⸗ 
peratur — 6 Grad Celſ., niedrigſte — 12 Grad 
Celſtus. 

wen 
Kirchliche Nachrichten. 

„Sonntag den 16 März 1902 (Judica). 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Einſegnung der 
Konfirmanden. Vorm. 9½ Uhr: 
chowis. Beichte und Abendmahl: 
Abends 6 Uhr: Pfarrer Jacobi. 
Bekleidung armer Konfirmanden. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm 9½ Uhr; 
Superintendent Waubke. Einſeguung der Kou⸗ 
firmanden der neuſtädt. Gemeinde. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Kollekte für arme 
Konfirmanden der nenſtädt. Gemeinde. Nachm. 

Uhr: Pfarrer Hener. 

Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt: 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Nachm. 2 Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt: Derſelbe. 

Neformirte Gemeinde Thorn: Vorm, 10 Uhr: Prüfung 
der Konfirmanden in der Aula des königl. 
Gymuaſiums: Prediger Arndt. 

Baptiſten Kirche, Heppuerſtraße: Vorm. 9½ Uhr 
und nachmittags 4 Uhr Gottesdienſt. Prediger 
Burbulla. 

Mädchenſchule zu Mocker: Vorm. 9½ Uhr: Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. ½10 Uhr: 
Beichte. 10 Uhr Gottesdienſt und Abendmahl. 
Pfarrer Endemann. Kollekte für den Bethaus⸗ 
bau in Bieczenia. 

Bethaus zu Neſſau: Nachm. 3 Uhr: Pfarrer 
Eudemann. Kollekte für den Bethausbau in 
Piecezenia. 

Schule in Stewken: Vorm. 9 Uhr: Prediger 


Krliiger. 
Schule in Rudak: Vorm. 10% Uhr: 
Krüger. 


Pfarrer Sta⸗ 
Derſelbe. 
Kollekte zur 


Prediger 


Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst 
in Gr.⸗Rogau: Pfarrer Lenz. 


. yiren 


— 


—— 
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in feinem 48. Lebensjahre. 


bittend an 


Die Beerdigung findet 


& Es hat Gott gefallen unſeren 
jüngſten Sohn und Bruder 
* 
Alfred 
zu Sich zu nehmen. 
Thorn den 14. Februar 1902. 


Gustav Volgmann 
und Familie. 
Beerdigung: Sonnabend, nach⸗ 
mittags 4 Uhr. 


von Theilnehmern an dem zu Oſtern 
d. Js. hierſelbſt zu eröffnenden ka⸗ 
tholiſchen Präparanden⸗Kurſus 
werden auch fernerhin von der unter⸗ 
zeichneten Schuldeputation entgegen⸗ 
genommen. 

Thorn den 12. März 1902. 


Die Schuldeyntation. 
Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Haud⸗ 
werker, welche noch Forderungen an 
ſtädtiſchen Kaſſen haben, werden er⸗ 
ſucht, die Rechnungen ungeſäumt, 
ſpäteſtens aber bis zum 1. April 1902 
einreichen zu wollen. : 

Bei verſpäteter Einreichung von 
Rechnungen dürfte ſich deren Er⸗ 
ledigung gleichfalls verzögern, auch 
wird alsdann der vertragsmäßig feſt⸗ 
geſtellte Abzug von der Forderung 
bewirkt werden. 

Thorn den 3. März 1902, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche „Oeffentliche Leſe⸗ 
halle“ iſt zur unentgeltlichen Be: 
nutzung für jedermann geöffnet: 
jeden Sonmag abends von ö bis 7 Uhr, 
jeden Mittwoch abends von 7 bis 9 Uhr 
in dem Kellergeſchoß des neuen 
Mittelſchul⸗Gebündes, Eingang 
Gerſtenſtraße. 

Dieſelbe augelegentlichſt empfohlen, 
ſteht in Verbindung mit der ſtädti⸗ 
ſchen Volksbibliothek daſelbſt. 

2 Blicher⸗Wechſel: 
Sonntag Vormittag von 11½ bis 
2 Uhr 


/ r, 

Mittwoch abends von 6 bis 7 Uhr. 
Zweigauſtalten der Volksbibliothek: 
a) in der Bromberger Vorſtadt, 

Gartenſtr., Bücherwechſel: Diens⸗ 
tag und Freitag nachmittags von 
5 bis 6 Uhr, 

b) in der Culmer Vorſtadt im 
Kinder ⸗Bewahr ⸗Vereinshauſe, 
Bücherwechſel während des Auf- 
enthalts der Kinder. 

Abounementspreis für Bücherleihe 

50 Pfennig vierteljährlich. 

Thorn den 26. November 1901. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Verwaltung iſt eine 
Nachtwächterſtelle vom 1. April d 
Is. ab zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 
45 Mark und im Winter 50 Mark 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizei⸗Inſpektor Zelz perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden. 

Militäramvärter werden bevorzugt. 
Thorn den 8. März 1902. 

Der Magiſtrat. 


8 Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchnle in 
Ollek im Jagen 70, dicht an dem 
feſten Lehmkiesweg nach Schloß 
Birglau gelegen, können ungefähr 
1000 Stück Ahorn-Alleebäume abge- 
geben werden. Die Bäume ſind 
wiederholt verſchult, pfleglich ber 
handelt und beſitzen gutes Wurzel⸗ 
ſyſtem. Wegen des Preiſes, der Ab⸗ 
gabe ꝛc. wollen ſich Reflektanten ger 
fälligſt an die ſtädtiſche Forſt⸗Ver⸗ 
waltung wenden. 

Thorn den 4. März 1902. 

Der Magiſtrat. 
Möbl Zimmer z. v. Schillerſtr. 12, IH, 
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Heute früh ½8 Uhr verſchied nach laugem, ſchwerem 
Lelden mein iunigſtgeliebter Gatte, unſer theurer Vater, 
Bruder und Schwager, der Beſitzer 


Friedrich Wilhelm Kasik 


Dieſes zeigen tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme 


die trauernde Gattin 
Emma Kasik, geb. Wunsch 
und Kinder. 
Gurske, den 14. März 1902. 


nachmittags 3 Uhr, vom Tranerhau 


N n REST 


Meldungen 


2 


ep den 18. d. Mts., 
e aus ſtatt. 


n 


TS 


0 0 0 
Ronkursverfahren. 
Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schuhmacher⸗ 
meiſters Felix Osmanski in 
Thorn, Brückenſtraße Nr. 40, 
wird, nachdem der in dem Were 
gleichstermine vom 25. Jaunar 
1902 angenommene Zwangsver⸗ 
gleich durch rechtskräftigen Be⸗ 
ſchluß vom 25. Januar 1902 be⸗ 
ſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 
Thorn den 10. März 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Lloſterie. 
Große Auktion 


am Sonnabend den 15. d. Mts., 
von mittags 1 Uhr ab, auf dem 
Mühlengrundſtück Zlotterie 
(früher Tafelski.) Wegen Ver⸗ 
kleinerung der Wirthſchaft und Regu⸗ 
lirung werden folgende Gegenſtände 
verſteigert: = 

1 Zentrifuge, 

1 Buttermaſchine, 

Kutſch⸗, Arbeits⸗ und 

Leiterwagen, 

8 Pferdegeſchirre, 

2 Sophas, 

2 Kleiderſpinde, 

Ausziehtiſche, 

800 Bieberſchwänze, 

6 Wiener Stühle, 

uſw., uſw. 
Die Auktion findet beſtimmt ſtatt. 


Lactorpengionat Aaure 


Bromberg, Cöpfergaſſe 71 
mit Franzöſin und deutſcher Lehrerin 
im Haufe, mit ſchöner Wohnung nebſt 
Garten, in nächſter Nähe der Mädcheu⸗ 
ſchulen, hat zu Oſtern noch einige 
Stellen zu beſetzen. Penſionspreis 600 
Mark. Proſpekte durch die Vorſteherin 

Therese Mauve. 


Während des Umbaues 
des Treppenaufganges Ein- 
gang vonderMarienstrasse, 


Zahnarzt v. Janowski. 
Schülerinnen 


nehme in Penſion zu mäßigen Preiſen. 
Dzlarnowska, Thorn, 
Bäckerſtr. 43. 


Schüler oder Schülerinnen finden 
gute Penſion und liebevolle Auf⸗ 
nahme. Frau Henriette Glogau, 

Culmerſtraße 28, II, r. 

Als perfekte Kochfran empfiehlt 

ich Frau Kowalkowski, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 24, I. 

Eſnfache Schneiderei, Knaben⸗ 
Anzüge, ſowie Ausbeſſern in und 
außer dem Hauſe nimmt an 
Manstein, Altſt. Markt 16, Hof, pt. 

Zum 15. April wird ein durch⸗ 
aus zuverläſſiges und erfahrenes 


Mädchen für alles 


geſucht von Fran General Roth, 
Schulſtraße 15. 
Meldungen bis 12 Uhr vormittags, 
4—6 Uhr nachmittags. 
Suche von ſofort aus anſtändiger, 
evaugeliſcher Familie eine zuverläſſige 


Wirthin 
für kleinen Haushalt mit Landwirth⸗ 
ſchaft nebſt Molkerei. Zeuguißab⸗ 
ſchriften mit Gehaltsauſprüchen an 
Unterzeichneten erbeten. Oder aber 
ein Mädchen oder Wittwe im 
Alter von 17—40 Jahren mit elwas 
Vermögen zu ſofortiger Verheirathung. 
Diskretion zugeſichert. Ev. Photogr. 
werden gegen Rückporto zurückgeſandt. 
Carl Pansegrau, Wittwer, 
Bauunternehmer, Podgorz. 


ſſeellt ein 


Wirthinnen, 


perfekte Köchinnen, Stuben⸗ 

mädchen, Kinderfranen, ſowie 

ämmtliches Dienſtperſonal er⸗ 
1 Stellung auf hohen Lohn. 

Wanda Gniatczynske, 
Stellenvermittlerin, 

Thorn, Junkerſtraße 1. 
Suche zum 15. April für meinen 
Haushalt ein ordentliches 


Müdchen, 
das ſchon gedient hat. 
Frau Prediger Arndt, 
Mocker, Schützſtr. 2. 


Kleine Aufwarteſtelle zu bejegen 
Gerberſtraße 18. 


Tapeziergehilfen 


P. Trautmann. 


9 
0 
Lehrling, 
mit der Berechtigung zum einj.⸗freiw. 
Dienſt, für das Komptoir geſucht. 
Gustav Weese. 
Ein Lehrling 


ſucht W. Sichtau, 


Konditorei und Café, Brückenſtraße 17. 


Suche für mein Kolonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäſt per 1. April 


einen Lehrling. 
E. Willimczik, 
Leibitſcherſtraße 31. 


Lehrlinge 
können eintreten bei 
D. Koerner, Tiſchlermeiſter. 


Malerlehrling. 
Ein Knabe achtbarer Eltern findet 
als Lehrling Stellung. 
G. Jacobi, Malermeiſter. 


Lehrling 


mit beſſerer Schulbildung für ein hie⸗ 
ſiges Komptoir geſucht. Angeb. unter 
D. 66 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 

Suche von ſofort 

einen Laufburſchen, 

vom Lande bevorzugt, bei gutem 
Lohn. Zu erfragen 
Culmer⸗Vorſtadt, Kurzeſtr. 2. 


Wer “ ſucht, e on 
„ H. Schulze, Verlag, 
Geld Zwickau i. S., Rückp. 


Vertauſche 


rentables Haus⸗Eckgrundſtück, wo⸗ 
rin Gaſtwirthſchaft mit Voll⸗Konſens 
betrieben wird, gegen ein Haus, wo⸗ 
zu Garten oder Land gehört. 
Mocker bevorzugt. 

Angebote andie „Thorner Preſſe“ 
unter Nr. 1446 erbeten. 


Mein Haus 


und 8 Morg. find billig zu verkaufen. 
F. Kasprzewski, Rubinkowo. 


Dachpfannen. 


Beim Umban des Gaſthanſes des 
Herrn Beſitzer Schwanke in Rentſch⸗ 
kan find noch 10 000 Biber⸗ 
pfaunen billig zu verkaufen. 

G. Beichle, Saugefhäft, 
Thorn III. 


Geſucht 


z ein junges Pferd (nicht 
9 iiber 6 Jahre und nicht 
unter 4 Zoll) Gewichts- 
träger. Angebote mit Be⸗ 
ſchreibung, Preis und genauer Adreſſe 
unter L. K. an die „Thorner Preſſe.“ 
Eine hochtragende, e 
ſchwere 2 


Kuh | 


G 1 
verkauft Tews, Rud ak. 


— EEE buch Fa ehe 
Ein gebrauchter, aber gut erhaltener, 
kupferner 


Waſchkeffel 


zu kaufen geſucht. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein fast nenes Klavier 


iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen 


Thorn UI, Waldſtraſte 96. 
Ein Mehlkaſten, theilig mit 8 
Schubladen, ſteht zum Verkauf bei 
Frau Dobrzinski, (Rathhaus.) 
Ein faſt nener Kinderwagen ſteht 


illi Verkauf. 
billig zum 5 N" Toder, Manerft, 


Gräftiger Mittagstisch 
zu billigen Preiſen. Kalte u. warme 
Speiſen zu jeder Tageszeit. 


E. Knopf, 
Speiſewirthſchaft, Brückenstraße 18. 


„Kuhkäschen“, 


100 Stück 3,30 Mk, in pikanter Güte 
empfiehlt Käſerei 
W. Lietz, Moder, MI. 


- Trodenes Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, ſtels zu haben. 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 
Gleichz. offerire trockenes Kiefern⸗ 

klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 
Möblirte Zimmer mit auch ohne 

Burſchengel. z. v. Strobandſtr. 20. 


Druck und Verlag von C. 


Die am 1. April er. 


Coupons 
löſen wir von heute ab pro⸗ 
viſionsfrei ein. 


Norddeutsche Kreditanstalt, 


Filiale 


L. Bock, 


Thorn. 


++ 
anhölzer 
ö 3 
Bohlen und Bretter in allen Stärken, rauh und bearbeitet, ſowie 


Fußleiſten, Kehlleiſten, Thürbekleidungen, Hohlkehlen und 
RNundſtäbe 2c. in ſauberer Ausführung, 


Lohnſchnitt 


2 unter ſorgfältigſter Holzausnutzung und leihweiſes Vorhalten der Holz⸗ 
bearbeitnugsmaſchinen auf meinem Dampfſägewerk, 


Ausführung 


kompletter Bauten und aller Reparaturarbeiten, ſowie Taxen 
und Gutachten ze, zu mäßigen Preiſen. 


Baugewerksmeiſter, 


Thorn, Culmer Vorſtadt. 1 


Futterrunkel-Samen. 
Gelbe Cekendorfer 


pro Zentner brutto 26,00 Mark, pro Pfund brutto 35 Pfg. 


Rothe Flaschen 


pro Zeutuer brutto 20,00 Mark, pro Pfund brutto 30 Pfg. 
Lieferung nur an Landwirthe franko meiner Station Froſe unter Nach⸗ 


nahme. 
gebe nicht ab. 


Pfundpreis tritt bei Abnahme unter 20 Pfund ein. 


Unter 5 Pfund 


Friedrich Mühlenberg, Reinstedt i. Anh. 


Gothaer Febensverſicherungsbauk. 
Perſicherungsbeſtand am 1. Februar 1902: 975 Mill. Ak. 


Bankfonds „ 
Dividende im Jahre 1902: 


30 bis 135 % der Jahres 


Aormalprämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromberger 


Vorſtadt, Schulſtraße 22. 


er in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


The Berlitz School! 


of Languages 
Altstädtischer Markt 8. 


Weltausstellung Paris 1900: 
Zwei goldene Medaillen u. Orden 
der Legion d’honneur. 


Unterricht in franz. und engl. 
Stunden. — Nur Nationallehrkräfte. 

Von der ersten Stunde an ist der 
Schüler gezwungen, sich in der 
fremden Sprache auszudrücken. 

Grammatik, Conversation 

Für vorgeschrittene Schüler Litte- 
ratur-Stunde. 

Monatlich Kurse von 8 Mark an. 

Eintrittt täglich von 8 Uhr 
morgens bis 10 Uhr abends. 

Die Schule ist von 1—3 und 
von 7—8 Uhr geschlossen, 

Probestunden u. Prospekte gratis, 


Anfang für russische Sprache 
erst März. 


5 Pr [3 
Friedrichſtr. 1012, 
1 herrſchaftliche Vorderwohnung 

von 6 Zimmern nebſt allem „er 
forderlichen Zubehör, in der erſten 
Etage, - 

1 Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
Zubehör, in der erſten Etage des 
Hinterhanſes, 

vom 1. April zu vermiethen. 

Näheres beim f 
Portier Schuster im Hinterhauſe. 


Brombergerifrahe 00, 


eine Wohnung von 4 Zimmern 

nebſt Zubehör, im dritten Obergeſchoß, 

vom J. April zu vermiethen. 
Näheres im Bäckerladen dortſelbſt. 


Altſt. Markt 29 


iſt eie Wohnung, 2. Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. 
Im men erbanten Hanje Bader: 
ſtraße 9 find verſchiedene Woh⸗ 
nungen und 1 Laden ſehr preis⸗ 
werth von ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kaufm. Brzeski 
F 
1 oder 2 eleg. möbl. anſchl. 
Zimmer, mit auch ohne Penſion, 
verſetzungshalber vom 1. April zu 
vermiethen Baderſtraſte 7, II. 


Dombrowski in Thorn. 


* 


Oberlehrer ſucht 


zum 1. April möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet mit voller Penſion. 
Angebote ſofort unter O. R. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Möbl. Zimmer mit Peuſſon ſofort 
bill. zu verm. Schuh macherſte. 24, III. 
tdl. Möbl. Jimm. m. ſep. Eing. bill. 
3. en Gohpernitnöfte. 39, IH. 
Möbl. Zimmer zu vermiethen 
Gerberſtr. 18/15, Gartenhaus, 2 Tr. l. 
Gut möbl. Zimm. mit ſeß. Eing. 
zu verm. Gerechteſtr. 30, III. . 
Möbl. Zimmer und Vurſchenge⸗ 
laß zu vermiethen Baukſtr. 4. 


Wohnungen: 
Gerberſtr. 27, 2 Treppen, hinten, 2 
Zimmer nebſt Zubehör. 
Schloßſtr. 14, 3 Treppen, 5 Zimmer 

und Zubehör. 


Zu erfragen Schloſiſte⸗ 14, I. 
Wohnung, 


3. Zimmer, Eutree, Zubehör, ver⸗ 
ungshalber ſofort zu vermiethen. 
fehung ckerſtr. 9, pl. 


Were ü 


herrſchaſtl. Wohnung von 6 Zimm, 
und allem Zubehör, bisher von Herrn 
Oberleutnant v. Pelehrzym bewohnt, 
zum 1. April zu vermiethen. 

Neben Born & Schütze per fojort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör, daſelbſt eine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
ar. Garten, per 1. April zu vermiethen 
Thornerſtr. 25, Auskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugfüthrer Mathee und 
Fräulein Zimmermann. 


Herrſchafſliche Wohnung, 
1. Etage, 7—9 Zimmer, mit Gasein⸗ 
richtung, reichlichein Zubehör, Stallung 
für 4 Pferde, 2 Remiſen, vom 1. 
April zu vermiethen Mellienſtr. 85. 


Stube mit Kabinet zu vermiethen 
Coppernikusſtr. 24, I. 


Miethskontrakts-Formulare 


ſowie 


Mieths- Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ud zu haben. 


ji 
C. Dombrowskl'sche Buchdruckerel. 


fälligen) Hollaheh! 


Dienstag den 18. d. Mts, 
Wodenfpielplan 
Stadt⸗Thegters in Bromberg, 
Letzte Woche. 


Sonntag, 16. März, nachm. 3¼ Uhr: 
Alt⸗ Heidelberg. Abends 7½ 
Uhr: Miß Hobbs. 

Montag, 17. März: Benefiz Vilma 
Conti: Die ſchöne Helena. 
Operette von J. Offenbach. 

Dienftag, 18. März: Unbeſtimmt. 

Mittwoch, 19. März: Die Oreſtie 
des Aeſchylos. 

Donnerſtag, 20. März: (Ur⸗Auf⸗ 
führung) Bei Hallers. Ko⸗ 
mödie von L. Malten⸗ Pütz. 

Freitag, 21. März: Die Oreſtie 
des Aeſchylos. 

Sonnabend, 22. März: (Zu kleinen 
Preiſen); Ole verſunkene 
Glocke. (Letztes Auftreten von 
Gertrud Jakobi.) 


Sonntag, 23. März, nachm.: Fauſt. 


dl. Abend. — Bis zur Hexen 
küche.) Abends: Gaſtſpiel von 
Johanna Schwedtelm: 


Fauſt. (II. Abend. — Gretchen⸗ 
drama. 


Schluß der Saiſon. 


Heute, Sonnabend, 
abends 6 Uhr: 


Friſche 
‚srütz-, Blut- und 
ze Leberwürstehen 


in bekannter Güte. 
Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 17. 


Eliſabethſtr. 16, 


1. Etage, iſt ein geräumiges, helles 
Vorderzimmer, welches ſich ſeiner guten 
Lage wegen auch zu Geſchäftszwecken 
eignet, vom 1. 4. zu vermiethen. 


Cine Balkonwohnung, 


1. Etg., von 5 Zimmern mit Bade⸗ 
und Gaseinrichtung, iſt eventl. nebſt 
Pferdeſtall und Burſchengelaß zum 1. 
April zu verm. Brombergerſtr. 82. 


Verſetzungshalber 


iſt die bis dahin von Herrn Haupt⸗ 
mann Beoker bewohnte Wohnung 
von 8 Zimmern, Pferdeſtall und allem 
Zubehör zu l 

W. Busse, Altſtädt. Markt 16. 


Herrschaftliche Wohnung, 


hochpt., 3 große Zimmer, großes Entree, 
Badeſtube ꝛc. v. 1. April zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Culmerſtraße 12 


iſt Wohnung zu vermiethen für 
450 Mk., ſowie ein Pferdeſtall für 
10 Mk. monatlich. 

Wohnung von 2 Stuben, Fiche 
ꝛc. im Kellergeſchoß Mellienſtr. 103 
bom 1. April zu vermiethen, 

Pferdeſtälle, Remiſen zu verm. 


Plehwe. 
Eine Wohnung, 3 Zimmer und 
Küche zu verm. Konduktſtr. 40. 


Coangeliſche Geneinjcnlt 


Mocker, Bergſtra 
Gottesdienſt: jeden Sountag, vorm. 
10 und nachmittags 4 Uhr, ſowie 
Donnerſtag, abends 8 Uhr. Jeder⸗ 
maun iſt herzlich willkommen. 


Deutſcher Blan⸗Kreuz⸗Verein. 

Sountag, 16. März, nachm. 3 Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortrag von 
8. Streich, im Vereinsſaale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Freunde 
und Gönner des Vereins werden hier⸗ 
zu herzlich eingeladen. 

Enthaltfamkeitsverein z. Blauen Kreuz. 

Sonntag, 16. März, nachm. 3½ Uhr: 
Erbanungsſtunde im Vereinslokale 
Bäckerſtraße 49. — Jedermann iſt 
herzlich willkommen. 


Verloren 
ein Portemonnaie mit Geld und 
2 Rückfahrkarten. Verlierer liegt 
hauptſächlich an Wiedererlangung der 
Rückfahrkarten, die im Polizei⸗Brief⸗ 
kaſten niederzulegen wären. 


Täglicher Kalender. 


2 
199 8 8 8 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr 63 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 15. März 1902. 


R Abg. Dr. Fried . (uatlib.). 
führnug vr era der Wigan 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

46. Sitzung vom 13. * 11 Uhr. 

ur Berathung ſteht der Antrag Ehlers 
grell. Dan, 1 das Etatsgeſetz die Beſtimmung 
aufzunehmen, wonach die bis zur geſetzlichen Feſt⸗ 
ſtellung des Etats innerhalb der Grenzen des⸗ 
ſelben geleiſteten Ausgaben nachträglich genehmigt 

rdeu. = 2 
2 Autragſteller begründet dieſen Autrag 
mit dem Himwpeiſe auf die Unmöglichkeit, den Etat 
rechtzeitig fertigzuſtellen und mit der Nothwendig⸗ 
keit, die Bauten und audere mit Ausgaben ver⸗ 
knüpfte Arbeiten für das Arbeitsminiſterium in 
Angriff zu nehmen. 5 

imausminiſter v. Rheinbaben hält den vor⸗ 
liegenden Antrag für die beſte Löſung der vor⸗ 
handenen Kalamität, bittet aber, künftig grund⸗ 
ſätzlich daran feſtzuhalten, daß der Etat immer 
rechtzeitig fertigzuſtellen iſt. 

Der Antrag geht an die Budgelkommiſſion. 

Die Berathung des Kultusetats wird denn 
beim Kapitel „Höhere Lehrauſtalten“ fortgeſetzt. 

Aba. Wetekamp (freiſ, Vag) tritt für mög⸗ 
lichſt gleichmäßige Behandlung der höheren Lehr⸗ 
anftalten hinſichtlich des Berechtigungsweſens ein. 
An die Aufnahme in die Sexta würden heute den 
Volksſchülern gegenüber zu hohe Anforderungen 
geſtellt. Die Verſetzung ſollte vor den Beginn der 
Sommerferien verlegt werden. 

Abg. Noeren (Gtr.) verlangt Aufhebung der 
noch zu Recht beſtehenden Verordnungen über den 
Religionsunterricht, die direkt in das Recht der 
Kirche eingriffen. Wie könne ein evangeliſcher 
Kultusminiſter überhaupt beſtimmen wollen, wie 
3. B. die Vorbereitung für den Empfaug der Sakra⸗ 
mente ſtattzufinden babel (Sehr richtigl im zentrum.) 
In einigen Auſtalten werde den Schülern der Be⸗ 
ſuch religiöſer Verſammlungen ſtreug verboten. 
Aberlaſle e Erziehung ſollte man doch den Eltern 

aſſen. 

Kultusminister Dr. Studt: Die erörterten 
Verordunngen ſind zumtheil über ein Vierteljahr⸗ 
hundert alt; aber in meiner 10 jährigen Ver⸗ 
waltungsthätigkeit iſt keine Beſchwerde von Eltern 
oder Lehrerkollegien an mich gelaugt. Ich werde 
ſtets bereit ſein, alles zu thun, um die berechtigten 
Gefühle katholiſcher Eltern zu ſchonen und ein⸗ 
gehende Beſchwerden prüfen in der Vorausſetzung, 
daß die nachgeordneten Inſtanzen die vorgetragenen 
Thalſachen als richtig beſtätigen. Aber ich kann 
wohl verlangen, daß mir der Nachweis erbracht 
werde, daß ein Buftaud beſteht, der die Gefühle 
der Eltern perletzt und ich verwahre mich beſonders 
gegen die Unterſtellung, daß eine unterſchiedliche 
Behandlung epangeliſcher und katholiſcher Eltern 
ſtattfindet. Ich bin bereit, in eine ernſte Prüfung 
der Angelegenheit einzutreten. 

wünſcht Ein⸗ 


uthro⸗ 
bologie in dem naturwſſſenſchaftlichen Unterricht. 

Geh, Rath Köpte erwidert, daß in den neuen 
Lehrpläuen dieſem Wunſche Rechunng getragen 
je hab 5 aber mit deren Durchführung nicht jo 

nell gehe. 

Abg. Pleß (tr.) befürwortet Einführung des 
Unterrichts der Gabelsberger'ſchen Stenographie 
in den höheren Lehrauſtalten. 

Abg. Daub (uatlib.) wünſcht Beſeitigung der 
Verſchſedenartigkeit der Lehrbücher in den gleich ⸗ 
artigen Lehrauſtalten. 8 £ 

Miniſter Dr. Studt erklärt auf Auregung des 


tetger (natlib.), daß die Vorbereitungen für 


Einführung einer einheitlichen deutſchen Recht⸗ 
ſchreihung zwar eifrig gefördert worden, jedoch ein 
Termin für die Einführung noch nicht in Ausſicht 
genommen werden konnte. : 

Abg. Beumer (matlib.) wünſcht, daß ſich die 
Juriſten ein beſſeres Deutſch aneignen, und plädivt 
dafür, daß das Berechtigungsweſen für Gymnaſien 
und Realſchulen gleich ſei, damit es nicht mehr 
ee feine Kaſten! Realiſten, fanle 

iften 

Abg. Wetekamp (freiſ, Bp.) empfiehlt die Eine 
führung der Stenographie StolzeSchrey. - 

Abg. Gamp (fpreik.) wünſcht die Erneuerung 
des Gebändes für das Gymungſium in Raſteuburg 
in Aus Vermehrung der höheren Lehranſtalten 

m B 

Geh. Rath Klotzſch erklärt, daß die Stadt 
Raſtenburg beziiglich des Baues eines Gymnaſial⸗ 
gebäudes zu wenig Entgegenkommen gezeigt habe. 

Abg. Henning (Fon).) iſt der Anficht, daß, wenn 
die preußiſchen und Reichsbehörden bezüglich der 
neuen Orthographie einig ſeien, dieſelbe auch gewiß 
bald allgemein Eingang finden werde. 

Miuiſterialdirektor Althoff bemerkt, daß für 
daun juriſtiſche Studium die Ghmnaſiaſten und die 
auch Abiturienten nicht blos gleichberechtigt, ſondern 

unt Gente ſeien; ſie für den praktiſchen 
Gesche In ‚ichtig zu machen, werde durch den 

"mn fiber die Vorbildung der Juriſten 
a A e. 

eim Titel „Zuſchſiſſe für di 

unterhaltenden uftalten“ biber a 8 Hr 
Thorn (freiſ, Vp.) um Errichtung einer höheren 
Lehrauſtalt in Brieſen in Weſtprenßen. Die kleinen 
Städte in Weſtpreußen ſeien in dieſer Beziehung 
ſchlecht daran, obgleich doch die Schule das beſte 
Förderungsmittel des Deutſchthums ſei. 

Geh. Rath Klosſch hebt hervor, daß ſich in 
Brieſen Schwierigkeiten inſofern ergeben hätten, 
als erſt eine Realſchule, ſpäter aber auch noch eine 
Oberrealſchule gewünſcht worden ſei. Es werde 
jetzt darüber verhandelt, ob ſich an die Realklaſſen 

rſatzklaſſen gugliedern laſſen. 
Beim Titel „Umwandlung von Hilfslehrerſtellen 
in Oberlehrerſtellen“ wünſcht Abg. Dr. Göbel 
tr.) Gleichſtellung der Oberlehrer mit den Richtern 
und beleuchtet die ungünſtigen Avancementsver⸗ 
hältniffe der Lehrer. 

Abg. Dr. Dittrich (tr.) theilt die Auſchau⸗ 
ungen des Vorredners in gewiſſem Grade, hält es 
29 dr e le Schrei fich bei dem 

7 1 ea P: . 
ſoldungsfrage beruhigen würden. 5 

Miniſter Dr. Studt erklärt, daß er d 1 

ewigten Dr. v. Miquel dankbar 0 filr die Be- 


willigung der Mittel, um die berechtigten Wünſche 
der Lehrer thunlichſt befriedigen zu können. Der 
Wunſch der Lehrer, mit den Richtern gleichgeſtellt 
zu 1 kann als zutreffend nicht anerkannt 
werden. 

Abg. Dr. Irmer (kouf.) weiſt darauf hin, daß 
der Normaletat für die Lehrer kein Geſez ſei. 
Nicht unbedenklich ſei es, die erhöhten Leiſtungen 
für die Lehrer lediglich auf die Staatskaſſe zu 
übernehmen. Die Berufsfreudigkeit der Lehrer 
hänge nicht von der Beſoldungsfrage ab. 

Geh. Rath Germar erklärt, daß ſeitens der 
Finanzverwaltung für die Lehrer geſchehen ſei, 
was geſchehen konnte, 1 

Abg. Oeſer (Hoſp. der frei, Vp.) tritt für die 
Gleichſtellung der Zeichenlehrer an höheren 
Lehranſtalten mit den vom Handelsminiſterium 
refiortireuden ein. In Frankfurt a. M. ſeien die 
Zeichenlehrer vom Gymmnaſinm ſchlechter geſtellt 
als die Volksſchullehrer. 

Geh. Rath Klotzſch legt dar, daß kein Anlaß 
vorliege, die Zeichenlehrer fetzt von neuem aufzu⸗ 
beſſern, nachdem die Beſoldungsfrage abgeſchloſſen 
worden ſei. An die Lehrer, an Haudwerker⸗ und 
Gewerbeſchulen würden höhere Auſprüche geſtellt, 
als an die hier in Frage kommenden. 

Abg, Daub (natlib.) hofft, daß jetzt Beruhigung 
in den Lehrerkreiſen eintreten werde und beſpricht 
die ungüuſtige Lage der Hilfslehrer. 

Abg. Wetekamp glaubt auch, daß jetzt Be⸗ 
ruhigung Platz greifen werde. Es ſei aber zu 
Unrecht den Oberlehrern immer die Schuld au der 
großen Unruhe in die Schuhe geſchoben worden, 
andere Faktoren hätten mindeſteus ebenſoviel 
Schuld gehabt. Wünſchenswerth ſei eine Feſt⸗ 
ſtellung über die Peuſionsverhältuiſſe der Ober⸗ 
lehrer an der Hand der Perſonalakten. 

Miniſter Dr. Studt theilt den von mehreren 
Reduern geäußerten Wunſch, daß die Beruhigung, 
die nach der Regelung der Gehälter in den Lehrer⸗ 
kreiſen ſich eingeſtellt habe, eine dauernde ſein 
möge, da die Agitation nur dem Anſehen des Lehrer⸗ 
ſtandes ſchade. . 

Das Kapitel „Höhere Lehrauſtalten“ wird ſchließ⸗ 
lich genehmigt. 

Weiterberathung morgen. Vorher Wahl⸗ 
prüfungen. — Schluß 5¼ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


164. Sitzung vom 13. März 1902, 1 Uhr. 

Die dritte Leſung des Haushaltsetats 
wird fortgeſetzt beim Spezialetat der Reichs⸗ 
fuſtigzverwaltung. — 

Abg. Baſſermaun (matlib.) äußert feine Be⸗ 
friedigung über die bevorſtehende Regelung des 
Gerichtsſtandes für die Preſſe, wodurch endlich 
wenigſtens für das ſtaatsauwaltliche Vorgehen 
der fliegende Gerichtsſtand beſeitigt werde. Dringend 
nötbig ſei baldigſte Löſung der Frage des Schutzes 
n Lt ud 1 Für die 

e 2 edürfe es einer 14 
Auch müßten in ſolchen Vrozeſſen ee 
Beiſitzer ſungiren. 

Staatsſekretär Nieberding beſtätigt, daß ein 
Geſetzentwurf betreffend Gerichtsſtand für die 
Preſſe dem Bundesrath bereits vorliege und 
hoffentlich dieſem Hauſe bald nach Oſtern zugehen 
wird. Was den Bauhandwerkerſchutz. anlaugt, 
fo ift des Vorreduers Beſorgniß, daß dieſe Frage 
ius Stocken gerathen ſei, unbegründet. Die Sache 
iſt im Fortgang, wenn auch die noch vorhandenen 
Schwlerigkeiten nicht unterſchätzt werden dürften. 
Der Anregung wegen der Frage der Handwerker⸗ 
prozeſſe werde ich näher treten 


liegenden amtlichen Geſetzentwürfe zum Schutze 
der Bauhandwerker nicht für zweckentſprechend. 

Abg. Daiembowski⸗Pomian (Pole) beſchwert 
ſich über das Verfahren der Standesbeamten bei 
der Eintragung polniſcher Namen in das Standes⸗ 
vegiiter. Die Urſachen der polniſchen Agitation 
könnte man daher auch ſchon auf den Standes 
ämtern ſucheu. 

= Beckh⸗Koburg (freiſ. Vp) begrüßt die 
angekündig 


Vorlage ſcheine ſich übrigens mit der früheren 


erſt einen Beſchluß des Hauſes abwarte. 


Folge der von dieſem Hauſe im Vorjahre be⸗ 
ſchloſſenen Rejolntion. 

Abg. Liebermaun v. Sonnenberg (Autiſ.) 
beſchwert ſich darüber, daß ein heſſiſcher Richter 
namens Gerlach das eidliche Zeugniß eines Juden 
als beſonders werthvoll hingeſtellt und damit 
offen eine Minderwerthigkeit des Eides eines 
Chriſten ausgeſprochen habe. Dabei ergäbe die 
Statiſtik, daß die Inden weit mehr Meineide 
leiſteten als die Chriſten. Auf dem Gebiete des 
betrügeriſchen Baukerotts ſehe es bei den Juden 
noch ſchlimmer aus. (Sehr richtig! rechts.) Redner 
führt weiter Beſchwerde über den offenen Brief, 
den der Rabbiner Dr. Minz aus Gleiwitz an ihn, 
weil er dieſe Angelegenheit hier im Hauſe bei der 
zweiten Leſung zur Sprache gebracht habe, ge⸗ 
ſchrieben habe. Der Brief enthalte direkte Un⸗ 
wahrheiten. Trotzdem habe noch der Landrath des 
Pleſſer Kreiſes denjenigen ſeiner Kreiseingeſeſſenen, 
„die immer noch an das Märchen von Ritnal⸗ 
morden glauben“, die Lektüre der Schrift des Dr. 
W Ii ele Erlen 5 

Der Juſtizetat wird genehmigt, eben . 
Gent des eh es Reichel . 

Bei dem at des Reichseiſenahnamts 
plaidirt Abg. Hieber (natlib.) für in AH 
Eiſenbahn⸗ und Verkehrspolitik im Reiche. 

Abg. Oertel ⸗Sachſen (kouſ.) denkt über die 
Idee einer Vereinheitlichung der Eiſenbahnen ganz 
auders als der Vorredner und beſchwert ſich daun 
über die Ablenkung des Verkehrs von den ſächſiſchen 
Eiſenbahnen durch die preußiſche Staatsbahn⸗ 
verwaltung. Es ſehe faſt aus, als wolle Preußen 
den Sachſen den Segen einer ſächſiſch⸗preußiſchen 


Abg. Palins (natlib.) hält die beiden vor⸗ W 
e 


te Vorlage wegen des Gerichtsſtaudes 
der Preſſe und wünſcht ebenfalls baldige Regelung 
des Schutzes der Bauhandwerker. Jene erſtere 


Erklärung des Staatsſekretärs im Widerſpruch zu 
befinden, daß der Bundesrath, ehe er Stellung zu 
einem Initiativantrag dieſes Hanſes nehme, immer 


Staatsſekretär Nieberding: Es liegt hier 
kein Widerſpruch vor, deun der Entwurf iſt die 


Eiſenbahngemeiunſchaft ad oculos demonſtriren. Wir 
Sachſen wollen aber davon nichts wiſſen. Redner 
fordert, daß das Reichseiſenbahnamt hier für 
Sachſen eintrete. 

Präſident des Reichseiſenbahnamts Schulz 
erwidert, für das Reichseiſenbahnamt liege kein 
Anlaß vor, hier einzuſchreiten. Das wäre unr 
möglich, wenn etwa infolge ſolcher Konkurrenz⸗ 
kämpfe ein Verzug beim Trausport oder eine Ver⸗ 
theuerung der Tarife eintrete. Im übrigen liege 
die Sache auch nicht jo ſchlimm, wie Dexter fie 
dargeſtellt habe. Beiſpielsweiſe gingen zwiſchen 


München und Berlin zwei D⸗Züge über Leipzig] d 


und unr einer über Probſtzella. 2 

Sächſiſcher Geſandter Graf Hobeuthal erklärt, 
daß er dem, was er am 12. März 1901 in dieſer 
Angelegenheit hier geäußert habe, nichts hinzu⸗ 
zufügen habe, aber auch nichts hinwegzunehmen. 
Die Augaben wegen des „Spazierenfahrens von 
Frachtgütern um Sachſen herum“ ſeien von ſeiner 
Regierung Schon im fächſiſchen Landtage richtig⸗ 
geſtellt worden. 

Abg. Graf Stolberg (konſ.): Als Mitglied 
des preußiſchen Laudtages kann ich nur erklären, 
daß ſoviel ich weiß, bei keiner politiſchen Partei 
im preußiſchen Landtage der Wunſch beiteht, mit 
irgend welchen direkten oder indirekten Mitteln 
eine Reichseiſenbahngemeinſchaft herbeizuführen. 

Abg. Dr. Haſſe (natlib.) giebt dem Abg. Oertel 
zu, daß gewiſſe Unzuträglichkeiten beſtänden, daß 
bber die Sache fo ſchlimm, wie Oertel fie daxſtelle, 
nicht liege. Weiter plaidirt Redner für Tarif⸗ 
herabſetzung für Muſterkoffer. 

Abg. Müller⸗ Meiningen (freiſ. Vp.) ent⸗ 
geguet auf eine Aeußerung des Abg. Hieber, daß 
er, als er unläugſt eine norddeutſche Eiſenbahn⸗ 
gemeinſchaft gewünſcht habe, durchaus keine neue 
Mainlinie habe aufrichten wollen. Er habe aber 
auch nur eine einheitliche Tarifgemeinſchaft ge⸗ 
wünſcht. ? 

Abg. Singer (ſozdem.) bezeichnet das Ziel 
einheitlicher Reichseiſenbahnen als erſtrebenswerth 
und wendet ſich dann gegen Tarifherabſetzung 
unr für Muſterkoffer von Reiſenden. Das Streben 
müſſe auf allgemeine Tarifherabſetzung ge⸗ 
richtet bleiben. : 

Der Etat des Reichseiſenbahnamts wird 
genehmigt. 

Beim Etat des Reichsinvalidenfonds 
erklärt Schatzſekretär v. Thielmann: Ent⸗ 
ſprechend der von dem Hauſe bei der 2. Leſung 
beſchloſſenen Reſolntion hätten die verbündeten 
Regierungen ſich eutſchloſſen, mittelſt demnächſt 


einzubringenden Nachtragsetat den Etats⸗ U 


auſatz für Beihilfen an Veteranen von 6200000 
auf 7½ Millionen zu erhöhen. 

Beim Etat der Poſtverwaltung äußert 
Abgeordneter Singer Verwunderung därftber, 
daß die Verwaltung nicht ſofort unaufgefordert 
ſich über die in zweiter Leſung beſchloſſene Reſo⸗ 
Intion wegen weiterer 1000 etatsmäßiger Aſſiſten⸗ 
tenſtellen erkläre. Ferner bittet er die Verwaltung, 
die in dieſem Etat bewilligten neuen Poſtbauten 


ſchleunigſt in Angriff zu nehmen. Weiter tadelt er 

e Veranſtaltung von Sammlungen bei Unter⸗ 

beamten durch cal An für Bismarckdenkmäler 

ꝛc; Das ſei Mißbrauch Untergebener zu parteipoli⸗ 
tiſchen Zwecken. 

Staatsſekretär Kraetke: Ich habe das 

en 


Schatzſekretär v. Thielmann: Die Erklärung 
des Herrn Staatsſekretärs kaun zich dahin be⸗ 
ſtätigen, daß in dem Etat jo viel nene Aſſiſtenten⸗ 
ſtellen eingeſtellt werden ſollen, 
e durchſchnittlich nur 5 Jahre danern 
wird. 

Abg. Wiemer (freiſ. Vp.) bemängelt, daß 


hier die Sekretärsabzeichen wieder genommen 
worden ſeien wegen mangelnden Dienſtalters. 

Staatsſekretär Kraetke: Was würde es für 
Konſequenzen haben, wenn Aſſiſtenten, die vorüber⸗ 
gehend als Feldpoſtſekretäre verwendet wurden, 
der Titel Sekretär belaſſen würde! Wollen Sie 
denn auch einem Aſſeſſor, der vorübergehend als 
Anditeur fungirte, deshalb nachher den Auditeur⸗ 
charakter belaſſen? 

Abg. Frhr. v. Hertling (3tr.) berichtet über 
die Verhandlungen der Budgetkommiſſion über das 
Abkommen mit Württemberg wegen der 
Einheitsmarke. Die Kommiſſion hat einen Antrag 
nicht zu ſtellen, nachdem in der Kommiſſion im 
Antrag, daß das Abkommen dem Reichstage zur 
verfaſſungsmäßigen Genehmigung vorzulegen ſei, 
abgelehnt worden iſt. 5 

Ein Antrag Aichbichler nimmt dieſen 
— Kommiſſion abgelehnten Antrag wieder 
auf. 

Abg. Groeber (tr.) begründet dieſen 
Antrag damit, daß das Abkommen ja für Würt⸗ 
tembergs Portoeinnahmen eine Panſchale einführe, 
während es bisher auf den wirklichen Ertrag an 
Gebühren Anſpruch gehabt habe. Darin liege 
eine Verfaſſungsänderüng, alſo müſſe das Ab⸗ 
kommen geſetzgeberiſch behandelt werden. Es ſei 


digkeit. 

Stagtsſekretär Kraetke legt dar, wie der⸗ 
artige Abkommen über eine Vertheilung gemein⸗ 
ſamer Einnahmen nach beſtimmten Prozentſätzen 
ſeit 1857 ſtets auf dem adminiſtrativen Wege 
geſchloſſen ſeien, ohne Mitwirkung der geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaft, ſeinerzeit in Preußen, daun 
im Norddeutſchen Bund und dann auch noch 1872 
und 1889. Die Mehrheit der Kommiſſion habe 


augeſichts der allgemeinen Erwerbslage möglichſt bleib 


daß künftig 


Aſſiſtenten, die in China Sekretärdienſte gethan, 


das eine unbedingte budgetrechtliche Nothwen- | ft 


ſich deshalb mit Recht auf denselben Staudpunk, 
geſtellt. Der Staatsſekretär theilt noch mit, daR 
laut amtlich erfolgter Publikation die nenen Ein⸗ 
heitsmarken bereits vor dem 1. April und die 
beiderſeitigen alten Marken auch noch nach dem 
31. März verwendet werden dürfen, ohne daß eine 
Nachlaxirung erfolgt. (Bravo.) 

Nach einer längeren Debatte, in der alle 
Reduer auch vom Zentrum, den materiellen 
Juhalt des Abkommens durchaus billigen, und 
die Meinungen lediglich über die ſtaats⸗ und 
budgetrechtliche Frage auseinandergehen, bringt 


er 
Abg. v. Dziembowski⸗Pomian (Pole) Be 
ſchwerden vor über tendenzlöſe Nichtbeſtellung 
von Poſtſachen mit Adreſſen, in Denen irgend eine 
polnische Staudes⸗ oder Ortsbezeichnung vor⸗ 


komme. Durch dergleichen Dinge werde das 
. in der Poſtverwaltung einfach 
blamirt. 


Stagtsſekretär Kraetke kouſtatirt, daß Vor 
reduer heute feinen nenlichen Vorwurf der Ver⸗ 
letzung des Briefgeheimuiſſes nicht wiederholt 
habe. Wenn bei der Brieſbeſtellung Verſehen vor⸗ 
kämen, ſo ſollten die Betreffenden ſich nur ruhig 
beſchweren. Die Beſtellung von Briefen könne 
unr dann erfolgen, wenn man genau wiſſe, welcher 
Empfänger gemeint ſei. Die Adreſſe mitſſe das 
klar ergeben. Thatſächlich kommen Adreſſen vor, 
(Redner verlieſt einige) die geradezu heraus⸗ 
fordernd ſeien. Räthſel braucht der Beamte 
nicht zu löſen. (Beifall.) Er braucht keine polniſche 
Geographie zu kennen. (Lebhaftes Bravo.) 

Nach langen Auseinanderſetzungen zwiſchen 
den Abgeordneten G lembocki (Poleſund Komie⸗ 
rows ki (Pole), dem Staatsſekretär und 
dem Abgeordneten Dr. Satt ler, welcher, da er 
einen Knöchelbruch erlitten hat, feine Rede ſitzend 
hält, wird die oben erwähnte Reſolution abgelehnt 
und der Poſtetat genehmigt. 

Beim Etat der Verbrauchsſtenern er⸗ 
widert Staatsſekretär v. Thielmann auf eine 
Aufrage Richters, daß der Zeitpunkt für die 
Vorlegung der Zuckerkonvention noch nicht an⸗ 
gegeben werden könne. 

Schließlich werden der geſammte Etat und 
das Etatsgeſetz gegen die Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten angenommen. 

Die Reſolution Groeber betr. das Duell 
wurde infolge eines Mißverſtäuduiſſes bei der 
Abſtimmung abgelehnt. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag den 15. April 2 
— Seemannsordnung. — Schluß nach 7¼ 

r. 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 11. März. (Burenabend.) Vorgeſtern 
Abend veranftaltete der Männergeſangverein 
„Einigkeit“ einen Unterhaltungsabend zum beſten 
der nöthleidenden Burenfamilien. Der Beſuch war 
recht gut, ſodaß nach Abzug der nicht kleinen 
Unkoſten etwa 150 Mk. zu dem guten Zwecke ver⸗ 

eiben. 

Ot.⸗Eplau, 12. März. (Einen äußerſt frechen 
Diebſtahl) führte kürzlich der 9jährige Paul No⸗ 
weck, ein ganz gebrechlicher Junge, aus, indem er 
am Poſtſchalker einem Dieuſtmädchen ein Porte⸗ 
monnai mit 12 Mark Inhalt, welches dieſes un⸗ 
vorſichtigerweiſe auf das Brett legte, unter den 
Händen weguahm. Der Junge war gleich darauf 
drei Tage laug ſpurlos verſchwunden. Hente 
tauchte derſelbe wieder hier auf und gab an, in 
Roſenberg bei Verwandten geweſen zu ſein; die 
Reiſe will er mit der Bahn unternommen haben. 
Bemerkenswerth iſt noch, daß dieſes hoffnungsvolle 
Früchtchen bereits vor einiger Zeit in einem Ge⸗ 
ſchäfte einen Geldbetrag vom Ladentiſch in gleich 
frecher Weiſe geſtohlen hat. 
. Jaſtrow, 11. März. (Errichtung einer höheren 
Knabenſchule.) In der jüngſten Stadtverordneten⸗ 
fung ſtand u. a. eine Beſprechung über die Er⸗ 
richtung einer höheren Knabenſchule auf der Tages⸗ 
ordnung. Der Herr Oberpräſident, au welchen ſich 
der Magiſtrat dieſerhalb gewendet hatte, erſuchte 
letzteren, ihm mitzutheilen, welche Opfer die Stadt 
für die Schule zu bringen bereit ſei Die Stadt⸗ 
verordneten erklärten, die Koſten für das nene 
Schulhaus bewilligen zu wollen, wenn die zu er⸗ 
richtende Lehranſtalt eine Realſchule wird. 

Elbing, 13. März. (Erfroren.) Am Mittwoch 
Nachmittag fanden mehrere Leute einen Mann 


Danzig, 12. März. (Verſchiedenes.) Der Pro⸗ 
vinzalausſchuß der Provinz Weſtpreußen, welcher 
am Freitag gleich nach Beendigung des Provinzial⸗ 
laudtages zu einer Sitzung zuſammentrat, der auch 
Herr Oberpräſident von Goßler beiwohnte, be⸗ 
willigte dem weſtpreußiſchen Diakoniſſen⸗Muütter⸗ 
Kraukenhauſe in Danzig zu den Unterhalkungs⸗ 
koſten für das verfloſſene Fahr eine Beihilfe von 
3000 Mk. und zur Deckung der Zinſen der auf dem 
neuerbauten Siechenhauſe zu Danzig ruhenden 
Bauſchuld 5000 Mk., ferner dem Magdalenenſtift 
in Ohra für das Jahr 1902 eine Beihilfe von 500 
Mark, dem katholiſchen St. Marienkrankenhauſe 
in Danzig zur Deckung der im Jahre 1901 bei den 
Verwaltungskoſten eutſtandenen Mehrausgaben 
eine Beihilfe von 3000 Mk. — Im Jaunar ent⸗ 
auden in Brentan auf mehreren Beſitzungen 
größere Brände, durch welche bedeutender Schaden 
augerichtet wurde. Unter der Anklage, dieſe Brand⸗ 
ſtiftungen verübt zu haben, ſtand geſtern das noch 
nicht 17jährige Dieuftmädchen Margarethe Rieſener, 


Strafkammer. Die Re iſt bisher unbeſcholten und 
das Kind anftändiger Landleute aus der Prauſter 
Gegend. Es gelang nur, ihr eine verſuchte Brand⸗ 
ſtiftung nachzuweiſen. Sie hatte in dieſem Falle 


welches damals in Brentau diente, vor der hieſigen 


mit Häckſel gefüllte Säcke mit Petroleum begoſſen 
und angezündet. Das Urtheil lautete auf 1 Jahr 
2 Monate Gefäugniß. — An der hieſigen Schiffer⸗ 
ſchule fand die Abgangsprüfung ſtatt, zu der ſich 
17 Schiffer gemeldet hatten. Von dieſen erhielten 
3 das Patent als Segelſchiffführer, 13 ein ſolches 
als Dampfbootführer. Die Erfolge der Schule 
we ii en 8 N (Bei 

Aus der Provinz, : ärz. eſitzwechſel.) 
Die Herren Waubke und Blut haben das 1800 
Morgen große Gut Prechlan für 240000 ME. ae 
kauft. Das Rittergut Gr. ⸗Czernian bei Pranſt 


wird durch das laudwirthſchaftliche Auſiedelungs⸗] Berl 


bureau Poſen zur Auftheilung gelangen. 

Sensburg, 11. März (Verwendung von Spiritus 
zu Beleuchtungszwecken.) Dank der lebhaften För⸗ 
derung durch die landwirthſchaftlichen Vereine hat 
die Verwendung von Spiritus für Beleuchtungs⸗ 
zwecke anch in unſerer Stadt in jüngſter Zeit 
einen großen Aufschwung genommen. 
hafte Anzahl von Lampen in Privathäuſern werden 
bier zum täglichen Gebrauche mit Spiritus ge⸗ 
ſpeiſt; der jährliche Verbrauch dürfte ſich auf 
mehrere tauſend Liter p. a. belaufen. 

Heiligenbeil, 9. März. (Die Geſundbeter) haben 
ſich in uuſerm Nachbardorfe Pr.⸗Bahnau dauernd 
niedergelafien. Auf dem Wege, der nach Schett⸗ 
nienen, der Beſitzung des ehemaligen Kriegs⸗ 
miniſters Broufart von Schelleudorf hiuabführt, 
liegt 3 Kilometer nördlich von Heiligenbeil das 
Dorf Pr.⸗Bahnau. zu dem neun Befiger gehören. 
Weit über alle Gutshäuſer hinaus ragt ein zwei⸗ 
ſtöckiger maſſiver Bau, das Geſundbeterkranken⸗ 
haus, ein Krankeubaus ohne Konzeſſion, ohne 
Arzt, ohne Medizin und Apotheke. Alle Krauken 
werden ausſchlietzlich durch Beten geheilt. Das 
Geſchäft blüht; zurzeit ſind 40 Kranke dort unter⸗ 
gebracht, im Sommer betrug die Zahl der Pfleg⸗ 
liuge 100 und darüber. Eigenthümerin des 
Hauſes und Leiterin der Auſtalt, deren Urſprung 
zwei Jahrzehute zurückdatirt, iſt eine Marie 
Schönſee, angeblich eine frühere barmherzige 
Schweſter, eine 30 bis 40 Jahre alte Dame. Ihr 

erſter Beamter“ iſt ein Greis unbekannter Her⸗ 
kunft. Er neunt ſich Bleich und ſoll über 90 Jahre 
alt ſein. Der dritte im Bunde, der ganz beſonders 
erbaulich predigen ſoll, iſt der — Kulſcher des 
Hauſes! Die Kranken kommen aus faſt allen 
Theilen des Reiches. Im Kreiſe Heiligenbeil ſelbſt 
bat mau ſehr geringes Vertrauen zu den Erfolgen 
des Kleeblattes. Bei der Mehrzabl der Patienten 
handelt es ſich nervöſe Erkrankungen, Epilepfie, 
Geiſtesumnachtung. Jeder Krauke zahlt für Koſt 
und Logis je nach ſeinen Vermögensverhältniſſen 
B bis 5 Mk. Mittelloſe Leute müſſen mindeſtens 
einen kleinen Betrag zahlen, den Reſt aber ab⸗ 
arbeiten. Die Kurmethode beſteht in regelmäßigen 
Gebetsübungen, die in kleinerem oder größerem 
Kreiſe vier⸗ bis ſechsmal täglich veranſtaltet 
werden. Von Erfolgen der Kur iſt natürlich 
bisher auch nicht ein einziger Fall bekannt ges 
worden. Wohl aber zeigt ſich bei ſehr vielen, 
namentlich den nervenkrauken Patienten, eine 
Verſchlimmerung ihres Zuſtandes. Häufig kommt 
es vor, daß Kranke an dem Erfolg zweifeln und 
beimlich das Weite ſuchen. Vor zwei Jahren 
waren drei geiftesfrante Frauen in den fünf 
Kilometer eutferuten Wald geflüchtet, wo fie nach 
drei Tagen in völlig erſchöpftem Zuſtande aufge⸗ 
funden wurden, Jahrelang gebt dieſes einfältige 
und gefährliche Treiben ſeinen nugehinderten 
Gang. Erſt in deu letzten Tagen haben ſich die 
Beſitzer von Pr.⸗Bahnau an den Landrath des 
Kreiſes. Herrn Geheimrath v. Dreßler, gewandt, 
der eine Unterſuchung eingeleitet hat. (K. H. 3.) 

Zinteu, 10. März. (Zwei Selbſtmorde) erregen 
hier Aufſehen. Am Freitag wurde der Kutſcher 
Rogge in Dothen mit dem herrſchaftlichen Fuhr⸗ 
werk nach der Stadt geſchickt, um den Arzt zu 
holen. Auf der Rückfahrt benutzte er, um ſich 
einen Umweg zu erſparen, den nächſten Weg, der 
hinter dem Dorfe Kuhſchen von der Mehlſacker 
Ehaufjee abgeht. Er verfehlte jedoch den Weg und 

erieth in ein Straddicksbruch, wo Pferde ſammt 

agen verſanken. R. holte andere Leute zur 
Hilfe herbei, doch vermochte man das Fuhrwerk 
trotz eifrigen Suchens nicht wieder aufzufinden. 
Das nahm ſich der Kutſcher ſo zu Herzen, daß er 
ſich erhängte. Am nächſten Morgen fand man auch 
den 18 jährigen Kuecht Meyer, der ſich an dem 
Suchen betheiligt hatte, erhängt vor. R. hinter 
läßt Frau und Kinder. 

Königsberg, 11. März. (Eine Petition um Nieder⸗ 
legung der Feſtungswälle) an den Kaiſer iſt geſtern 
mit über 12000 Uẽnterſchriften bedeckt, ſeitens des 
oſtpreußiſchen Wohnungsmietherverbaudes zur Ab- 
ſendung gelangt. 

Inſterburg, 12. März. (Die hieſige Handwerks⸗ 
kammer) für den Regierungsbezirk Gumbinen und 
den Kreis Memel beſchloß, bei dem Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten eine anderweite Regelung 
des Submiſſionsweſens zu beantragen. In dieſem 
Geſuch ſoll u. a. zum Ausdruck gebracht werden, 


daß alle Arbeiten von 1000 Mk. und darüber, die] Oswal 


der Staat ausführen läßt, ausgeſchrieben werden. 
Um eine Arbeit darf ſich nur ein Handwerker be- 
werben, in deſſen Gewerbe die ausgeſchriebene 
Arbeit einſchlägt. Die Meiſter, die Geſängniß. 
kräfte verwenden und Preisdrückerei betreiben, ſind 
von dem Wettbewerb anszuſchließen. Die Abrech⸗ 
nung ſoll ſpäteſtens in 3 Monaten uach beendeter 
Banausführung erfolgen. 

Argenan, 11. März. (Opfer des Alkoholteufels.) 
Am Montag früh wurde bei Lipie in einem theil⸗ 
weiſe mit Waſſer gefüllten Graben ein Maun 
todt aufgefunden. Gutsleute von Lipie erkannten 
in ihm den Scheerenſchleifer Kwiatſchinski aus 
Inowrazlaw. K. war vor Jahren ein tüchtiger 
Dachdecker, der ſein gutes Auskommen hatte. 
Bald aber ergab er ſich derart dem Trunke, daß 
ſich vor etwa 13 Jahren feine Fran nothgedrun⸗ 
gen von ihm trennte und ſich und ihre Kinder 
erſter und zweiter Ehe kümmerlich allein ernährte. 

machte bald mit dem Gefängniß und dem 
Arbeitshaus Bekauutſchaft. In den letzten vier 
Jahren zog er als Scheerenſchleifer, mehr aber 
als Bettler, umher. Auf einer dieſer Fahrten 
brachten ihm übermäßiger Alkoholgenuß und das 
Nachtlager in der eiſigen Winternacht den ſelbſt⸗ 
verſchuldeten Tod. Er war erſt 49 Jahre alt. 

Indowrazlaw, 12. März. (Zum Kauf angeboten) 
hat Fran Dr. Müller ihre Gasanſtalt der Stadt 

r 60000 Mk. Die Verhandlungen hierüber 
ſchmeben noch. 

Witkowo 1. Poſ., 11. März. (Grnudſtücksver⸗ 
kauf.) Herr von der Oſten hat feine bieſige 
— —9 und Drogenhandlung für 135000 Mark 

Life, 9. März. (Aufſehen) erregt hier die Ver⸗ 
haftung eines hieſigen Kaufmannes, über deſſen 


Vermögen kürzlich das Konkursverfahren eröffnet 


Eine nam⸗Cüſ 


m Wahlverbande der größeren Grundbefiger ft 


iſt. Es werden ihm betrügeriſche Manipulationen 
zur Laſt gelegt. Gleichzeitig wurde ein Großkauf⸗ 
mann aus einer Nachbarſtadt unter dem Verdachte 
der Beihilfe zur Haft gebracht. 


= Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 15. März. 1901 T Bogolevow, 
ruſſiſcher Miniſter für öffeutlichen Unterricht. 
1890 Juternationgle Arbeiterſchutzkouferenz in 
Berlin. 1842 aria Cherubini. Berühmter 
italienischer Komponiſt. 1830 * Paul Hehſe zu 

in. Denticher Romanſchriftſteller und Novelliſt. 
1804 Entführung des Herzogs von Eughien durch 
Napoleon nach Paris. 1673 
Berühmter italieniſcher Maler, Dichter und Ton⸗ 
künſtler. 1493 Heimkehr Chriſtoph Columbus von 
feiner erſten Eutdeckungsreiſe. 1392 + Eberhard 
U, der Rauſchebart. 44 Ermordung Julius 


nlars. 


Thorn, 14. März 1902. 
‚„— Ordeusverleihung.) Dem herrſchaft⸗ 
lichen Diener Johann Belowski in Schloß Nenftadt 
ift für 50 jährige treue Dienſte in der Familie des 
Grafen v. Kehſerlingk das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

— (Preisausſchreiben.) Der Verein deut⸗ 
ſcher Maſchineningenienre hat ein Preisausſchreiben 
in Höhe von 10000 Mk. erlaſſen zur Erlaugung 
des vollſtäudigen Entwurfs einer Dampflokomotive, 
die befähigt iſt, an gerader, wagerechter Bahn 
einen Zug im Gewichte von etwa 180 Tonnen mit 
einer Geſchwindigkeit von 120 Kilomtr. in der Stunde 
auf die Dauer von drei Stunden ohne Aufenthalt 
zu befördern. Ferner werden verlangt die voll⸗ 
ſtäudigen Entwürfe von Eiſenbahnwagen, die noch 
bei Geſchwindigkeiten von 150 Kilometer in der 
Stunde einen durchaus betriebsſicheren und ruhigen 
Gang haben und fo eingerichtet find, daß fie den 
Reiſenden auch bei Unfällen den größtmöglichſten 
Schutz bieten ꝛc. 1. Preis 5000 Mk., 2. Preis 
3000 Mk., 3. Preis 2000 Mk. 

— (Der Werth der „Eingeſandts“) 
wurde nunmehr auch vom Reichsgericht anerkannt. 
Die wichtige Entſcheidung hat der erſte Strafſenat 
des Reichsgerichts gefällt. Er hat auerkaunt, daß 
ein „Eingeſandt“ oder „Sprechſaal“⸗Artikel, worin 
unter voller Namensunterſchrift im Intereſſe des 
Publikums ein Mißſtand öffentlich gerügt wird, 
die Abſicht der Beleidigung ausſchließt und daher 
5 aus 8 193 des Strafgeſetzbuches 
genießt. 

— Erſatzwahl zum Kreistage.) Nach 
der Kreistagsſitzung am Sonnabend den 22. März 
findet die Erſatzwahl eines Kreistagsabgeordueten 
att. 
Die Lifte der in dieſem Verbande wahlberechtigten 
Personen liegt im Kreishauſe Geſchäftszimmer 
Nr. 2 während der Dieuſtſtunden zur Einſicht aus. 

— (DaB diesjährige Erſatzgeſchäft) 
findet im hieſigen Kreiſe ſtatt in Thorn vom 1. 
bis 5. April, in Reutſchkan am 7. und 8 April 
und in Culmſee am 9., 10. und 11. April. Am 
Sonnabend den 12 April vormittags 8%, Uhr iſt 
in Culmſee die Loſung der im erſten Militär⸗ 
vflichtjahre ſtehenden Militärpflichtigen. 

—(Greisverein vom votben Krenz.) 
Im Auſchluß an die Sitzung des Kreistages am 
28. März iſt auf nachmittags 1¾ Uhr im großen 
Saale des Kreishauſes eine Generalverſammlung 
des Kreisvereins vom rothen Kreuz für Stadt⸗ 
und Landkreis Thorn anberaumt. Auf der Tages⸗ 
ordunng ſteht: Jahresbericht, Rechunngslegung, 
Mittheilungen. 

— (Lor dem Kriegsgericht) hatte ſich in 
der letzten Sitzung der Kanonier Otto Albrecht 
von der 4. Kompagnie Artillerieregiments Nr. 11 
wegen Betruges zu verantworten. Am 15. Februar 
erſchien derſelbe im Fleiſchwaarengeſchäft von 
Romann, gab an, Burſche bei Herrn Major v. L. 
zu ſein, und verlangte für dieſen 4 Pfd. Schmalz 
für 280 Mk. und ½ Bid. Aufſchnitt für 80 Pfg. 
Zugleich beſtellte er für den nächſten Sonntag 
einen Kalbsbraten. Wenn er letzteren abholen 
käme, würde er das Geld für die anderen Waaren 
gleich mitbezahlen. Schmalz und Aufſchnitt wurden 
dem Albrecht auch verabfolgt. Den Braten aber 
holte er nicht ab denn er war garnicht Burſche 
beim genannten Major. Als Frau v. L. am 
Sonntag ſelbſt zu Romann kam, ſtellte ſich der 
Betrug herans. Durch die Verkäuferin gelang es, 
den Schuldigen zu ermitteln. Das Kriegsgericht 
ſah den Betrug als einen minder ſchweren Fall 
an und vernrtheilte Albrecht zu 14 Tagen Ge 
fängniß. — Der Musketier Jakob Nötzel von der 
8. Kom paguie 61. Infanterieregimeuts, welcher auf 
feinem Weihnachtsurlaub in ſeinem Heimatsdorfe 
bei einer Feſtlichkeit einen Zieglermeiſter mit der 
flachen Klinge feines Seitengewehres geſchlagen, 
wurde unter Zubilliguug mildernder Umſtände 
wegen Körperverletzung und Mißbrauchs der Waffe 
zu 2 Wochen Gefäuauiß verurtheilt. — Der Gefreite 
d Kreiſer von der 4. Schwadron Ulauen- 
regimeuts v. Schmidt wurde von der Auklage, ſich 
dem Nachtwächter Walczek auf der Bromberger 
Vorſtadt widerſetzt und einen Gefangenen leine 
von Walczek verhaftete Dirne) befreit zu haben, 
freigeſprochen. 


() Podgorz, 13. März. (Detonation. Straßen 
pflafterung) Eine heftige Detonation war Mittwoch 
Nachmittag in der Zeit zwiſchen 4 und 5 Uhr 
hörbar. Die Lufterſchütterung war fo gewaltig, 
daß die Feuſter und Wände der Gebäude er⸗ 
zitterten. In Podaorz löſte ſich in einzelnen 
Gebäuden der Kalk von den Wänden. Der Knall 
ſoll von einer durch ein Pionierkommando in der 
Nähe des Schloſſes Dybow vorgenommenen 
Sprengung bergerührt haben. Es ſollen ſtarke 
Pappeln bezw. deren Stumpfe ans der Erde ge⸗ 
ſpreugt worden ſein. — Die Hauptſtraße, welche 
durch Podgorz bezw. Piask führt, toll in ihrem 
weſtlichen Theil bis zum Gaſthofe von Ferrari 
gepflaſtert werden. Bisher beſteht dieſelbe als 
Chauſſee. Mit der Pflaſterung foll Aufaug April 
begonuen werden. Bei dieſer Gelegenheit wir 
auch der ſehr mangelhafte Bürgerſteig zu beiden 
Seiten der Straße veanlirt und feitgelent werden. 
was einem gewiß lauge empfundenen Bedürfniſſe 
der Bewohner von Podgorz und Piask entſprechen 


würde. 
Litterariſches. 


„Die Thorner Tragödie“, Roman von 
Eruſt Wichert. [Verlag von Karl Reißner, Dres⸗ 
den und Leipzig.) Preis broſch. 3 DIE, geb. 4 M 
Ernſt Wichert, der füngſt verſtorbene beliebte 
Schrifiſteller, hat den Stoff zu ſeinen Romau⸗ 
ſchöpfungen zum großen Theile der Geſchichte 


1 Salvator Roſa. Sch 


d theilte Mörder Gligo Goozdan zum Galgen 


Weſtpreußeus entlehnt. Die reiche hiſtoriſche Ver⸗ 
gangenheit des Weichſel⸗ und Ordenslandes gab 
ihm eine Fülle von Material, das er in roman⸗ 
haftes Gewand gekleidet zu neuem Leben erſtehen 
ließ. Sein letztes, kurz vor ſeinem ſo jäh erfolgten 
Tode beendetes Werk „Die Thorner Tragödie“ 
behandelt, wie ſchon der Name ſagt, jenes düſtere 
Exeigniß aus der Geſchichte der alten Ordensſtadt, 
das wir als Thorner Blutgericht kennen Das 
Buch hat Wichert ſeinem „Freunde und Lauds⸗ 
mann Dr. Franz Hirſch, dem Dichter des Aennchen 
von Tharan“, einem Sohne des verſtorbenen 
Profeſſor Hirſch in Thorn, zugeeiguet. Mit ſeinem 
bekauuten Erzählertalent, in dem er bei feſſelnder 

bildernug auch reiche Belehrung auszuſtreuen 
weiß, führt uns Wichert in die Zeit um 1724 in 
die Thorner Verhältniſſe ein. Faſt auf jeder 
Seite findet der Thorner Leſer in dem Buche be⸗ 
kaunte Namen, die ihm in der Erinnerung das 
geleſene noch deutlicher illuftriven werden. Der 
Dichter verſteht es in ſeiner Schilderung, uns um 
die ſaſt 2 Jahrhunderte zurückzuführen, wir ſehen 
die alten Straßen, die feſten Wälle und die alte 
Weichſelbrücke. Wie wenn er es ſelbſt mit 
erlauſcht hätte, jo iſt die Rede der „gelahrten 
Magiſtri“, der wohlhabenden Bürger, wieder⸗ 
gegeben. Die zopfigen Zeremonieen und die um⸗ 
ländliche Kleinkrämerei der damaligen Behörden 
ſind treffliche Schilderungen, die der Handlung 
erit das lebendige Kolorit verleihen. Wer Wichert 
aus ſeinen übrigen Werken, die im weſlpreußiſchen 
Lande ſpielen, „Heinrich von Plauen“ und „Tile⸗ 
mann vom Wege“ keuut, der wird ſeine Sprache 
und Schilderungsgabe zu ſchätzen wiſſen und an 
ſein letztes Werk, das den Abſchluß ſeines dichte⸗ 


riſchen Schaffens bildet, mit umſo größerem Inter⸗ Weizen „„ eee 141% 18 — 
De gehen o it niere „ 1486620 
JJ) TE Te 2222 „ J12/20112]80 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. acie h 72 — 
Das Preis aus ſchreiben zur Ge⸗ Hen 1 4471121 
winnung des beſten Dramas im oberſüchſi⸗] Koch⸗Erbſen 171 —1181— 
ſchen und thüringiſchen Dialekt für das neu⸗ Kartoffeln 50 Rilo] 1 10 2 — 
gegründete ſächſiſche Volkstheater in Chemnitz en 3 e 
iſt reſultatlos verlaufen. Sämmiliche einge⸗ Brok 24 Kilo — 50 — — 
gaugenen Stücke ſind als nicht preiswürdig ee von der Keule 1 Kilo 10 120 
i i au ee 5 —i-—i— 
Arückgewieſen. Sa ig ; . - 5 N 20 
Mannigfaltiges. — . 2 2 

(Eine anßerordentliche Ebrung Schnag. Spet 44 
durch deu Kaiſer) erfuhr der Poſt⸗ Butter „ 10 240 
aſſiſtent Otto Finger aus Freyburg i. S. Eier Schock] 280 360 
F. nahm feinerzeit als Einjäbrigfreiwilliger erg e 
der Marineinfanterie an der Veſitzergreifung Breſſen „7080 
von Kiautſchau theil und wurde ſpäter nach Sch 1 > 11407 1160 
Rückkehr in die Heimat wieder nach Hechte 1120 160 
Tſingtau berufen, wo er noch jetzt weilt und! Bare e ee — 801 1 = 
mit der Einrichtung von Telegraphenlinien Zander 1/40] 100 
beſchäftigt iſt. Für „feine großen Verdienſte Karpfen 1180 2]— 
um das Auslandswohl des dentichen Reichs“ Varbinen un ar bene I 
hat ibn jetzt der Kaiſer zum Lentnaut der Miihe 1 
Reſerve der Marineinfanterie befördert. Neleolenmm 18 — 20 
(Selbſtmord.) Auſſehen erregt in Spiritns 1129 130 
Berlin der Selbſtmord des Sanitätsraths 21 


Dr. W. aus der Charlottenſtraße wegen der 


Motive, die dem 71 jährigen hochgeachteten 
Arzt zu der That Veranlaſſung gaben. Als 
Sanitätsrath W. vor einigen Tagen in 
ſeiner Wohnung vergiftet aufgefunden wurde, 


haben die joiort angeſtellten Nachforſchungen P 


über die Motive des Selbfimordes ergeben, 
daß den alten Herrn Nahrungsſorgen in den 
Tod getrieben haben. Dr. W. war Jungs 
geſelle und beſaß in früheren Jahren eine 


ausgedehnte Praxis. Später hatte er außer 80 


über Vermögensverlufte auch über geringer 
werdenden Zuſpruch von Patienten zu 
klagen. Seine troſtloſe materielle Lage, die 
Furcht vor gänzlicher Verarmung und 
manches körperliche Ungemach haben den 
alten Arzt in den Tod getrieben. - 

(Verbaftete Falſchmünzer.) Die 
Berliner Polizei verhaftete Mittwoch Abend 
in der Lindenſtraße drei Ausländer, Mit⸗ 
glieder einer Falſchmünzerbande. 
deu falſche Markſtücke bei ihnen gefunden. 

(Großer Juwelendiebſtabl.) In 
der Nacht zum Donnerſtag ſtahlen in 
Berlin Einbrecher aus einem ZJuwelierladen 
in der Königſtraße Juwelen im Werthe 
von 60000 Mark. Die Diebe find ent⸗ 
kommen. 

(Ein armer Mann.) Der 75 jährige 
Rentier B.. . in Hamburg wurde morgens 
in feiner Wohnung todt aufgefunden. Der 


als Geizhals bekannte alte Greis lag in 8 


Lumpen vollſtändig eingehüllt auf dem von 
Schmutz ſtrotzenden Fußboden. Ein hinzu⸗ 


gezogener Arzt kouſtatirte Herzſchlag. Bei 


der Unterſuchung der Leiche fand man in 


den Lumpen verſteckt eine Anzahl Goldſtücke 
ul und in der Wohnung Geld und Wertbpapiere 


in Höhe von 19 000 Mark. Außerdem war 
der Verſtorbene Eigenthümer dreier Hänſer. 
Der Geſammtnachlaß des Sonderlings wird 
auf etwa 90 000 Mark veranſchlagt. Erbe 
iſt der einzige Bruder des Geizhalſes. 

(Im letzten Moment!) Ju Banja⸗ 
luka (Bosnien) wurde der zum Tode verur⸗ 


geführt. Da kam knapp vor der Hinrichtung 
telegraphiſch die Begnadigung vom Kaiſer 
an. Dieſe Wendung machte auf alle Aus 
weſenden tiefen Eindruck. Der Begnadigte 
wurde in ſeine Zelle zurückgeführt. 

(Der Skorbut) breitet ſich in den 
tartarlſchen Anſiedeluugen aus. Die Ver⸗ 
waltung des rothen Kreuzes in Saratow 


E erhielt weitere 10 000 Rubel zur Hilfeleiſtung] 


für Skorbutkranke. 
Berantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Es ur, | 


Amtliche Rotirungen der Danziger Prodnkten⸗ 
Börie 


\ 


902. 

Oelſaaten 
Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkänfer vergütet. \ 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 


vom Donnerſtag den 13. März 1 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und 
werden außer dem notirten Preiſe 2 


Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 738—747 Gr. 146-147 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inland. 
große 621-692 Gr. 124—133 Mk. 
Wicken per Toune von 1000 Kilogr. 
trauſito 152 Mk. 
Hafer per Toune von 1000 Kilogr. inland 
138—151 ME 


Kleeſgat per 100 Kilogr. 
roth 84— 94 Mk. 
Kleie ver 50 Kilogr. Weizen⸗ 420-465 Mk. 
Ro 1 cker per 50 Kilogramm. 3 
teudemen en 


t 88° Tranſitpreis frauko 
waſſer 6,15 Mk. inkl. Sack Geld. 


Hamburg, 13. März. Rüböl leblos, loko 57. 
— Kaffee ruhig. Umſatz 1500 Sack. — Petroleum 
ne Standard white loko 655. — Wetter: 
Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag, 14. März 


an. 
ahr⸗ 


niebr. I Höchſt. 
Benenunng Preis. 
42 


denat. ) 2 
Markt war nur mäßig G 
Es koſteten: Zwiebeln 15— 20 Pf. p. Kilo, Sellerie 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 
Stange, Peterſilie — Pf. p. P 
Pf. pro Pfund, Kohlrabi — Pf. p 
kohl 10—50 Pf 


Pfd., 
5,00— 
Stich ge 
„ innge —, 
70 f. Den 


Stück. 


— .» 
Stück, Puten 4,50—7,50 ME. pro 


Das beste — 
für die 
Zähne! 


½ Fl. Bol 
Mk. 150. ger 
27, Fl. bol 
I. 0,86. 


Einen großen Werth 


legt mau in jedem Haus halt auf 
eine gute Taſſe Kaffee. Dieſe er⸗ 
hält man für einen mäßigen Preis, 
wenn man nicht eine billige und 
wenig ausgiebige, ſondern eine 
beſſere Sorte Kaffee nimmt und 
je nach Geſchmack ½ bis ½% Kath⸗ 
reiners Malzkaffee zuſetzt. wie es in 
Tauſenden von Familien geſchieht. 


Forman — vorzügliches Schunpfenmittel ! 
2 — . —— EEE 


Wer Lungen, Bruſt⸗ oder Halskrank iſt, 


er ie ruſſ. Kuöterich; uur echt in 
ad. à 
a. Harz zu beziehen, oder von ſeinem Depot: 
A. Pardon, kal. Apotheke gegenüber dem Ratte) 
’ 


Mark von E. Weidemann, Liebenburg 


haus, Thorn. 


15. März: Soun.⸗Aufgang 6.25 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 6.07 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug 9.03 U 
Mond⸗Unierg. —.— U 


r. 
r. 


Das graue Haus. 


Roman von B. Corony. 
8. 


Machdruck verboten.) 


„O, was fällt Dir ein! Geſchah das, ſo that 
ich es ſicher nicht abſichtlich; ich fühlte mich ab- 
hängig von ihm und hätte vor Angſt weinen 
können, ſobald er mich verließ; mir war es ſtets, 
als ſtehe er zwiſchen mir und dem Tode, den ich 
fo ſehr fürchtete. Wenn er ſich ſelbſt täuſchte, 
wenn er meine Worte und mein Verhalten irrig 
deutete, ſo thut es mir zwar aufrichtig leid, aber 
Vorwürfe verdiene ich deshalb nicht. So teuer 
mir das Leben iſt, möchte ich doch lieber geſtorben 
und begraben ſein, als für immer und ewig in 
das graue Haus überſiedeln! “ 

„Das brauchteſt Du auch nicht. Der Doktor 
würde ſich, wie ich glaube, um Deinetwillen ſchon 
entſchließen, in die Reſidenz zu ziehen, wenn Du 
es willſt,“ bemerkte Förſter. 

„Aber Papa! Du hörſt doch, daß ich nicht 
will! — Was ſeht Ihr mich denn Alle an, als 
hätte ich, der Himmel weiß was, verſchuldet? Mir 
lag nichts Böſes im Sinn, als ich freundlich gegen 
den Doktor war, und ich hätte nie gedacht, daß 


man mich jo mißverſtehen könnte. Ich gönne ihm Ge 


das Beite; aber immer in ſeine finſteren Augen 
blicken, immer als ſeine Frau neben ihm hergehen 
— nein, nein, nein! — O Gott, wer mir geſagt 
hätte, daß ich gleich am erſten Abend, den ich in 
der Heimat zubringe, ſo unglücklich werden ſollte!“ 
Sie weinte. 

„Unglücklich? — Du? Na, dazu iſt keine 
Urſache vorhanden. Gezwungen wirſt Du nicht 
und gequält auch nicht. Da iſt denn doch Dein 
Vater da, der na ge Liebling zu Hilfe kommt. 
Ich hab's ihm ja gleich geſagt — mir wollte die 
Sache von vornherein nicht in den Kopf! — 
Höre doch auf zu weinen, mein Herzchen! Sei 
ruhig — ich —“ a 

2 v. Tellheim legte die Hand auf feinen 
Arm; „Sie nehmen die Sache zu leicht.“ ſagte fie; 
die Gefühle des Doktors, der offenbar ein edler 
Menſch iſt, müſſen möglichft geſchont werden. 
Meiner Anſicht nach iſt es am beſten, wenn Martha 
ſeiner Schwester mit der fie doch innig befreundet 
iſt, we mitteilt und fie bittet, den Irrtum auf 
ullären.“ f 
3 „Ich denke ebenſo.“ ſtimmte Anna bei. 

„Mein Gott, wie peinlich!“ klagte Martha, 
raſch aufſtehend. „Papa, mir thut plöglic der 
Kopf ſo weh, die Erregung hat mir ſichtlich ge⸗ 


& 


ſchadet; ich bin doch wohl noch nicht ganz geſund. 


So ſehr ich Frau v. Tellheim verehre, ſo kann ich 
doch nicht thun, was ſie verlangt. Edith wird 
mich mit ihrem Bruder zuſammenbringen wollen, 
und ich wüßte nicht, wie ich den Mut finden ſollte, 


eine Illuſionen zu zerſtören!“ Sie drückte fich 
öſtelnd in die Ecke. „Iſt es n. beſſer, Papa,“ 


etzte ſie nach einigem Nachdenken hinzu, „Du 
ährſt morgen 5 Vaumeſſter Stelner und 


ſprichſt mit ihr; ich würde krank, wenn ich das 
müßte.“ 

„Es iſt durchaus nötig, daß Du ſelbſt es 
thuſt,“ bemerkte Anna, „Du würdeſt dadurch der 
Ablehnung den giſtigen Stachel nehmen.“ 

Wie ein fieberndes, geängſtigtes Kind ſchluchzte 
Martha. „Du weißt nicht, wie ſeltſam Edith oſt 
iſt,“ antwortete ſie der Freundin, „und wie ſie 
ganz in dem Bruder aufgeht; ich fürchte mich vor 
ihr und ihren ungerechten Vorwürfen. Habe ich 
gefehlt, fo lag mir doch die böſe Abſicht fern. — 
Wie kann ich das aber jetzt beweiſen? Muß mir 
denn der Aufenthalt in der Heimat gleich vergällt 
werden?“ . 

„Na, wenn Du ein ſo kleines, furchtſames 
Ding bift, dann ſuche ich Frau Steiner auf und 
ſage ihr, was nicht verſchwiegen werden kann,“ 
ſprach der Vater. 

„Ach, Du lieber, einziger Papa, thue es doch!“ 
Stürmiſch warf ſie ſich in ſeine Arme. 

Der Vater ſtreichelte ſeinem Kinde zärtlich die 
Wangen und verſicherte: „Ja, ja, verlaß Dich au 
mich; Du ſollſt mit der ganzen fatalen Angelegen⸗ 
heit nichts mehr zu ſchaffen haben; ich bringe 
ſchon alles in Ordnung.“ 

Bei dem nun folgenden Mahle wollte keine 
rechte Stimmung in die kleine Geſellſchaft kommen; 
Alle dachten daran, was nun kommen würde, und 
Keinem war dabei wohl zu Mute. Man ver⸗ 
abſchiedete ſich daher weit früher, als es ſonſt 
üblich geweſen war. 

Zu Hauſe angekommen, weinte ſich Martha 
ne ein Kind in den Schlaf; fie erſchien aber am 
er chſten Morgen roſig und lächelnd im Frühſtück⸗ 
D und ſchmeichelte: „Nicht wahr, liebſter Papa, 

u 5 alles wieder gut? Was kann denn 
dem Doktor an einem kleinen, dummen Mädel, 
wie ich bin, liegen? Eine ganz Andere muß ihm 
zur Seite ſtehen. Du begreift doch auch, daß ich 
mir mene fre u 

„Freilich, freilich, mein Töchterchen,“ erwide 
der entern „mache Dir feinen Bea 
beruhige Dein gutes Herz und überlaß' jede Sorge mir.“ 

Gleich nach dem Frühſtück brach Herr Förſter 
auf und ſuchte, am Ziele ſeiner Reiſe angekommen, 
Edith auf; er traf ſie allein und brachte nun ſchlicht 
und offen, aber doch mit einer gewiſſen Verlegen⸗ 
heit, ſein Anliegen vor. Immer ſeltſamer und 


— 


ängitliher wurde ihm zu Mute, als die junge W. 


Beau fo ſchweigend und mit weit geöffneten Augen, 
denen ſich banger Schrecken ſpiegelte, zuhörte. 

ſchlug mehrmals einen gezwungenen heiteren 
Ton an, um die Sache minder ernſt und wichtig 
erſcheinen zu laſſen, verſtummte aber bald und ſuchte 
peinlich nach Worten. 

Eine feine Falte hatte ſich zwiſchen Ediths 
Brauen gebildet, jede Spur von Farbe war aus 
ihrem Antlitz gewichen; in ihrem Blicke flammte 

om und Schmerz. „Mag Martha fi ſchuldlos 
hlen und bis zu einem gewiſſen Grade auch ſein 
mir hat fie die Laſt einer ungeheuren Verant 


wortung auf die Seele gewälzt, denn ich war es, 
die Joſé in feinem Wahn beſtärkte. Wenn 
Martha, wie es den Anſchein hat, mit ihrem 
Gewiſſen ſehr leicht fertig werden wird, ſo werde 
ich einen ſchweren Kampf mit dem meinen zu be⸗ 
ſtehen haben!“ 

Sie ſprach dies konlos und ſtarrte ins Leere, 
als entſchleiere ſich ihr plötzlich das Bild einer 
troſtloſen Zukunft. 

„Es giebt ja doch noch mehr — und ſchönere, 
klügere Mädchen, als meine Martha,“ ſtotterte 
Förſter hervor „und — und — mir thut es ja 
leid — aber zwingen darf ich doch das Kind nicht! 
— Wenn Sie mir nur ſagen wollten, was ich in 
der Sache thun kann. Ich bin Ihrem Bruder von 
ganzem Herzen dankbar; muß er gerade das Ein- 
zige, was ich nicht geben kann, von mir verlangen? 
Das thut mir bis ins Innerſte weh; ich ſtehe 
vor einem Hindernis, das ſich von mir nicht be⸗ 
fe. gen läßt!“ 

Edith erwiderte nichts. Als der Vater wort- 
los gegangen war, begab ſie ſich ſofort in das 
graue Haus. 


„Willkommen!“ rief Katharina der jungen 
Frau entgegen, fügte aber ſogleich beſtürzt hinzu: 
„Du bringſt nichts Gutes!“ 

„Nein“, erwiderte Edith; „iſt Joſé zu Haufe?” 

„Ja; doch willſt Du mir nicht ſagen —?“ 

Die Tieferregte eilte an ihr vorüber aus dem 


mach. 

Die Hellmuth rührte ſich nicht von der Stelle; 
ihr Blick blieb ſo feſt und ſtechend auf die Thür 
gerichtet, als vermöchte er das Holz zu durchbohren; 
vorgeneigt und lauſchend verharrte ſie regungslos, 
vermochte aber kein Wort von der Unterredung der 
Geſchwiſter zu verſtehen. : 

Dieſe hatten ſich in ein entfernteres Zimmer 
zurückgezogen. Dort erzählte, klagte und flehte die 
junge Frau und fühlte ihr Herz erſtarren, als der 
Zornesausbruch, vor dem ſie gezittert hatte, nicht 
erfolgte. O, dieſe Eiſeskälte, dieſen bittern, gering- 
ſchätzenden Ausdruck, dieſes fahle, unter den halb. 
geſenkten Lidern jäh hervorſchießende Licht fürchtete 
ſie noch weit mehr. 

Joſs hielt ſtets mit unerſchütterlicher Beharr⸗ 
lichkeit an ſeinen un und Vorſätzen feſt; jede 
Gegenrede, jedes ſich ungeahnt darbietende Hindernis 
ſteigerte den Wunſch zum glühenden, fiebernden 
Verlangen und weckte Trotz und maßloſen Zorn in 
ſeiner Seele. Schon als Kind hatte er ſich Aus⸗ 
brüchen furchtbarſter Heftigkeit hingegeben, wenn 
man ihm einen wertloſen Kieſel oder eine Gift⸗ 
pflanze aus der Hand winden wolte, und wer 
von ſeinen Genoſſen ihm je einen übermütigen 
Streich geſpielt hatte, den verfolgte er unverſöhnlich 
und unerbittlich. 

Edith war dies bekannt; ſie hatte es als Kind 
oft ſelbſt beobachtet und auch von Katharina ge- 
hört. Sie wußte auch, bis zu welchem äußerſten 
Grade der Gereiztheit ſich des Bruders Eifer 
ſteigern konnte, wenn es einen neuen Verſuch 
auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft galt. Jetzt bebte 
ſie vor nr un. : Sepia in in die 1 
zeugung auf, daß dieſer Fehlſchlag lang genährter 
Hoffnungen die ſchlimmſten Folgen nach ſich 
ziehen müſſe. 

„Alſo man trieb ein Spiel mit mir — und 
meinte das ungefährdet thun zu können; man lacht 
auch wahrſcheinlich über den eingebildeten Thoren!“ 
ſagte der Doktor endlich nach längerem Schweigen; 
ſeine Stimme, obſchon ruhig, klang ſo fremd und 
unnatürlich, daß es Edith ſchien, als fühle ſie 
einen eiſigen Hauch. . 

„Nein, das darfſt Du nicht glauben; fo iſt die 
Sache denn doch nicht aufzufaſſen,“ mandte die 
Schweſter ein; „es handelt ſich hier nur um die 
Naivetät eines noch faſt im Kindesalter ſtehenden 


Mädchens.“ 
„Und nebenbei um die Lüge und die falſchen 
Vorſpiegelungen, deren Du Dich bedienteſt, um 
mich Deinen Wünſchen geneigt zu machen. Du 
wollteſt die Freiheit nicht offen begehren; da galt 
es denn, auf Umwegen zum Ziel zu gelangen.“ 
Dieſe ungerechte Beſchuldigung rüttelte Edith 
aus ihrer momentanen Schwäche auf; ſeinem Blick 
feſt und ſtolz begegnend, erwiderte ſie: „Wenn Du 
mich einer ſolchen Niedrigkeit anklagſt, fo verzichte 
ich darauf, mich zu verteidigen!” 
„Auf dieſe Weiſe läßt fich freilich am beiten 
allen läſtigen Auseinanderſetzungen ausweichen.“ 
„Mir war es ſtets heiliger Ernſt, wenn ich 
Dir ſagte: Wir ſind unlöslich verbunden; trifft Dich 
ein ſchwerer Schickſalsſchlag, To trifft er auch mich,“ 
flüſterte Edith und blickte mit eigentümlich ſchim⸗ 
mernden Augen zu dem Bruder empor. „So klein⸗ 
lich, nur mein Glück zu wollen und zu erſtreben, 
bin ich nicht, und wenn ich Dich in einer traurigen 
Täuſchung beſtärkte, ſo geſchah es, weil ich mich 
ſelbſt betrog! Ich hatte ſie lieb gewonnen, dieſe 
Martha; aber jetzt, nachdem ich die Oberflächlichkeit 
und Seichtheit ihres Weſens erkannt habe, ſcheint 
ſie mir zu 1 zu gering, um ſelbſt des Zornes 
wert zu jein. enn ich mich nach einem Diamanten 
zu bücken glaube und nur ein glitzerndes Stückchen 
Glas aufhebe, dann fliegt es wieder in den Staub; 
Thränen erpreßt mir dieſer Irrtum nicht. Denke 
ich ſo, ſo mußt Du, der mir an Energie, Stolz und 
eiſteskräften weit überlegene Mann es doch auch.“ 
„Meinſt Du denn, daß ich in Schmerz und 
Klage vergehen, mich wie ein alberner Junge, ein 
verrückter Schwärmer geberden werde?“ rief Joſé 
aus. „Da irrſt Du! habe ich mich einmal lächer⸗ 
lich gemacht, zum zweiten Mal geſchieht es nicht. 
as unſere Anſichten über den Stolz anlangt, ſo 
gehen ſie einigermaßen auseinander. Es giebt Dinge, 
über die ich mir nicht mit einem Achſelzucken, mit 
einem geringſchätzenden Lächeln hinweg helfen kann 
und die ich niemals verzeihe, ſeien ſie nun das Re⸗ 
ſultat des Leichtſinns, der Beſchränktheit oder einer 
zielbewußten Abſicht. Wer tändeln und ſpielen will, 
der muß ſich dieſes Vergnügen mit einem harm⸗ 
loſeren und holte beben Menſchen machen. 8 


i ch vielleicht 
früher oder ſpäter die Gelegenheit, ihn daran zu 


erinnern!“ 


Je länger José ſprach, deſto greiſenhafter und 
verfallener ſahen ſeine Züge aus, deſto düſterer glühte 
und flammte ſein Blick. Es war, als habe ſich die 
anze Seele in dieſe 4 unnatürlich 5 — 
5 — geflüchtet, als funkle Geiſt des Böſen 
aus ihnen. 


dith ſtand auf. Trotz der warmen Maiſonne, h 


die durch das geöffnete Fenſter ſtrahlte, war ihr 
piöglich dal Gruner, als gefriere das Blut in 
ihren Adern. Dabei fühlte Ge ch fo wüſt und 
leer im Kopf, daß fie vergebens nach ferneren Worten 
ſuchte. Die Gedanken wollten ihr nicht gehorchen; 
wie vom Sturm abgeriſſene, hin⸗ und herwirbelnde 
Blätter flatterten ſie von einem Gegenſtand zum an⸗ 
deren. Es lag etwas in der Luft — etwas, das nur 
auf einen zündenden Funken wartete, um zu explo⸗ 
dieren — etwas Furchtbares, 55 das es keinen 
Namen und keine Erklärung gab. f 

„Du biſt ſtark; Du wirt Dich an Dir ſelbſt 
emporrichten und Deine eigene Stütze ſein.“ ſagte 
fie, ſich der Thür nähernd. „Dein Beruf muß Dich 
entſchädigen und Dir Höheres bieten, als Du ver⸗ 
lorſt — oder eigentlich nie beſaßeſt.“ 4 
„Du haft recht; mein Beruf ſoll mich hoch 
heben; meinſt Du nicht, daß gerade Martha dann 
ſehnend erſtreben würde, wovon ſie ſich jetzt achtlos 
abwendet?“ 

Es iſt wohl möglich; aber ich bin erftaunt, 
daß Du, 2 ſſch unerſohilich nennt, immer no 
dieſem, keiner tiefen Empfindung fähigen Mädchen 
Einfluß auf Deine Handlungen und Deine Zukunft 
einräumſt. Wenn Cine, fo erkenne ich die Macht 
der Liebe an, ſobald fie einem Menſchen geweiht 
wird, der die unumſchränkteſte Aufopferung verdient; 
ich meine aber, daß ihr der Gedanke, an ein un⸗ 
würdiges Weſen 3 zu ſein, den Todes⸗ 
toß verſetzen muß. g > 
= Bildeſt Du Dir denn ein, daß nur zärtliche 
Gefühle begeiſtern und zu ungewöhnlichen Thaten 
anſpornen können?“ erwiderte José und rieb mit 
heiſerem Lachen die hageren Hände aneinander. 
„Unter Umſtänden vermag das Gegenteil gleiche 
Wirkungen zu erzwingen. Habe ich ſtets nach Ruhm 

egeizt, ſo werde ich es jetzt doppelt und dreifach. 
Er ſtarrte lange nach der Villa hinüber, wandte ſich 
dann aber jäh um und rief: „Habe ich nicht recht 
ehabt, dieſen Bau vom erſten Augenblicke ſeines 
Enſſtehens an zu haſſen? Ich ahnte, daß er mit 
verhängnißvoll werden würde; kein guter Stern 
leuchtete der Stunde, in der Gerhard Steiner den 
Fuß über die Schwelle meines Hauſes ſetzte.“ 

„Laß den alten, ungerechten Widerwillen gegen 
meinen Gatten nicht neuerdings in Dir eroahen!® 
bat Edith; „dagegen anzukämpfen, biſt Du mir 
ſchuldig! 

„Herr Doktor, im Empfangszimmer warten 
verſchiedene 3 meldete in dieſem Augen⸗ 
blicke Johann, den weißhaarigen Kopf zur Thür 
hereinſteckend. 85 

„Ich komme.“ 

„Willſt Du mir nicht die Hand reichen, Soje? 
Darf ich ruhig ſein?“ 

„Ich wüßte nicht, worüber Du dich ängſtigen 
folfteft, “ erwiderte er, flüchtig die dargebotene Hand 
berührend. 

„Sorge für den Bruder! Ich mußte ihm eine 
Hiobspoſt überbringen; die Art und Weiſe, wie er 
ſie aufnahm, macht mich bange!“ ſagte Edith zu 
Katharina, die in einem der nächſten Gemächer 
auf ſie wartete. 

Ein Ausdruck jähen Erſchreckens flog über die 
Züge der Haushälterin. „Handelt es 1 um eine 
eruſte Sache, um Etwas, das in fein Leben ein- 
greift?“ fragte ſie. 

= a.“ 

„Und um was?“ 

Die junge Frau warf mit ihrer gewöhnlichen 
stolzen iderſpenſtigkeit den Kopf zurück. „Das 
bleibt zwiſchen ihm und mir!“ 

„Das ſagſt Du mir!“ fuhr die Hellmuth auf; 
„willſt Du mir im kindiſchem Trotze das Recht 
verweigern, ein Wort mitzuſprechen, wenn es 
traurige, ſchwerwiegende Ereigniſſe gilt, ſo nehme 
ich mir dieſes Recht. Das darf und kann ich! 
Hier ſtehe ich, nicht als Eure Magd, ſondern als 
Eine, die von den Saroltas Freundin und Ver⸗ 
traute genannt wurde. Damit Du mir glaubſt, 
will ich Dir etwas zeigen.“ 


Katharina öffnete einen Schrank; ſie nahm ein 
Schriftſtück heraus, dem noch ein zweites, ver⸗ 
ſiegeltes das ſie bei Seite legte, beigeſchloſſen war, 
und ſagte, auf die Unterſchrift deutend, während ſie 
das Blatt ſo bog, daß man weiter nichts leſen 
konnte: „Was ſteht hier?“ 

„Gabriele Sarolta,“ erwiderte Edith. „Der 
Brief iſt alſo von meiner Großmutter?“ 

„Und was ſteht hier oben?“ 

Wieder hielt Katharina das Papier ſo, daß 
nur die Anfangszeilen ſichtbar wurden. 

„Meine treue Freundin!“ las die junge Frau. 
„Ich fühle das Ende nahen; vielleicht gefällt es 
dem Allmächtigen, mich ebenſo raſch abzurufen, wie 
meinen Schwiegerſohn. Wohl bin ich überzeugt, 
daß Du meine Bitte erfüllen wirſt, die ich öfter 
ausgeſprochen; ich will Dir aber eine ſchriftliche 
Autorijation erteilen, in meinem Sinne zu Danbeln, 
für den Fall, das dies zu irgend einer Zeit von 
irgend Jemandem beanſtandet werden ſollte.“ 

„Du ſiehſt, daß ich bei Deiner Großmutter 
mehr als eine gewöhnliche Dienſtmagd war, und 
Euch mehr als eine Haushälterin ſein ſollte,“ 
murmelte Katharina, das Schreiben wieder an ſich 
8 ven 5 

„Dies ſehe ich allerdings,“ entgegnete Edith, 
„ich ſehe aber auch, daß Du mir ne verbirgſt, 
muß. Geheimnis exiſtiert, das ich endlich kennen 
muß!“ 

„Du wirſt es mir nicht abtrotzen können!“ 

„Ich will es erfahren! Hörſt Du? Ich will! 

„In dieſem Falle vermag Dein Wille gerade 
ſo viel oder ſo wenig wie ein Kieſel, den man 
nach einem Fels ſchleudert. Ich ſpreche nicht — 
weil ich es für geraten halte, zu ſchweigen; ich 
werde dieſes 1 nur im äußerſten Notfalle 
brechen: io Gott will. alſo niemals!“ 


N 


„Um diefes Geheimnis weiß auch Gerhards 

Vater; iſt es nicht 1 his. 
„Und wenn es fo wäre? Du Haft ja Dein 

Ziel erreicht, Du biſt glückliche Gattin geworden, 


pe — 
5 ch will klar ſehen,“ ſtieß Edi erregt 


ervor. 
Mehr zu fagen, als mir ratſam erſcheint, bin 
ich = geſonnen. 

„Dem Schreiben meiner Großmutter lag noch 
ein verfiegeltes Dokument bei; für wen beſtimmte 
die Verſtorbene dieſes?“ 

„Weder für Dich noch für Deinen Bruder!“ 

„Alſo für Jemand, der dieſes . noch 
nicht erhalten hat; warum haft Du die Ablieferu 

ng 
unterlaſſen?“ 

„Ich weiß, was ich zu thun habe! Von Dir 
aber ver ange ich jetzt, kraft des Vertrauens, das 
mir Deine Großmutter, wie auch Deine Eltern be⸗ 
wieſen haben, daß Du mir ſagſt, was vor⸗ 
gefallen iſt?“ 

Edith erzählte, was geſchehen war. 

Die Hellmuth horchte auf. „Das iſt für ihn 
ſchlimm, ſehr ſchlimm, wie ich ihn kenne,“ ſagte 
ſie, tief aufſeufzend; „vor ſolcher Möglichkeit hätte 
er bewahrt bleiben müſſen! Kounte ich es aber 
Suse — Er iſt ein Mann und der Herr im 

auſe.“ 

Es ſchien faſt, als wolle Katharina ſich gegen 
Vorwürfe verteidigen. „Es iſt übrigens beſſer, daß 
aus dieſer Heirat nichts wird,“ fuhr fie fort, 
„tauſendmal beſſer! Das hätte nun und nimmer⸗ 
mehr gut gethan; er wird es überwinden, und dann 
iſt nichts mehr zu fürchten.“ 

„Zu fürchten?“ fragte Edith raſch, „was?“ 

Katharina fuhr erſchreckt zuſammen; ſie hatte 
ſichtlich in dieſem Moment die Anweſenheit der 
jungen Frau ganz vergeſſen. 

„Was wäre nicht mehr zu fürchten?“ wieder⸗ 
holte Edith. 

„Nun, — ich wollte ſagen, — dann fällt er 
nicht zum zweiten Male in die Netze eines eitlen 
thörichten Mädchens,“ entgegnete die Hellmuth 
ausweichend. 

Edith wußte, daß die treue Dienerin jetzt die 
Unwahrheit geſprochen hatte; ſie ahnte, daß ihr 
und dem Bruder ein wichtiges Geheimnis ver⸗ 
ſchwiegen werde; ſie drang in Katharina, ihr es 
zu enthüllen, und da alles vergeblich blieb, ſchied 
fie mit den Worten: „Mir iſt unausſprechlich 
bange; ich ſcheide ungern aus dieſem Haufe, ein 
Verhängnis ſchwebt über unſeren Häuptern. Viel⸗ 
leicht hätte ich meinen Bruder nicht verlaſſen ſollen, 
dann könnten wir vereint jenem Verhängnis ent 
gegentreten — oder gemeinſam untergehen.“ 


8. 

„Wo bliebſt Du ſo lange,“ fragte Gerhard 
Steiner ſeine Gattin, als ſie das Wohnzimmer, 
in dem er ungeduldig auf⸗ und abgegangen war, 
betrat. 

„Im grauen Hauſe,“ erwiderte Edith, den Hut 
u und die goldenen Haarmaſſen mit beiden 
Händen von der glühenden Stirn zurückſtreichend. 

Und fo erregt kommſt Dai heim?“ 

Ohne zu antworten, drückte die junge Frau 
auf die Klingel und befahl dem eintretenden Diener: 


„Sofort ſervieren!“ - 
ruhe Dich erſt aus.“ 
eit 


„Es iſt nicht ſo eilig; 
bemerkte Steiner, „ich habe Zeit.“ 

„Aber ich nicht! Ich muß gleich wieder fort!“ 

„Wohin?“ 

„Zu dem Bruder.“ 

„Von dem Du eben erſt kommſt?“ 

„Ein ſchweres Leid hat ihn getroffen; nur 
der Liebe, die er für Martha Förſter hegte, ver⸗ 
danke ich es, daß er unſere Hände ineinander⸗ 
Icgte; ich beſtärkte ihn in dem Glauben an das 
Rädchen und bekämpfte feine nur zu wohl ges 
rechtfertigten Zweifel; ich flehte ihn an, Ver⸗ 
trauen zu dem Verſprechen des Herrn Förſter zu 
haben, der jetzt nicht den Mut beſitzt, dem eigenen 
Wort treu zu bleiben. Ich handelte ſelbſtſüchtig 
und werde mir das niemals verzeihen!“ 

„Sei nicht ſo exaltiert, ſprich ruhig!“ rief Ger⸗ 
hard faſt ſtreng, „was hat ſich denn zugetragen?“ 

Haſtig berichtete Edith von Herrn Förſters 
Beſuch bei ihr. 

„So bedauerlich die Sache auch iſt, kann ich 
den Mann doch nicht anklagen,“ ſagte Steiner; 
„wie Du Deinen Bruder liebſt, ſo liebt Jener 
jein Kind; er meint es ehrlich, ihn trifft kein Vor⸗ 
wurf; er konnte unmöglich vorausſehen, daß etwas 
von ihm verlangt werden würde, was zu ge⸗ 
währen nicht in ſeiner Macht ſteht; auch Martha 


kann ich nicht tadeln; wenn 1 zu einem Irrtum, 
cer en ab, ſo geld es doch jedenfalls 
wider ihren Willen. ie ſollte ein ſo junges 


unerfahrenes Mädchen die Tragweite jedes Wortes 
und jedes freundlichen Blickes ermeſſen? Sie hat 
vielleicht etwas unbedacht, aber ſicher nicht ſchlecht 
gehandelt! Dein Bruder muß jetzt ſeinen ſcharfen 
Verſtand und ſeine männliche Feſtigkeit zu Hilfe 
rufen; er iſt nicht der Erſte, der einen Lieblings- 
wunſch begräbt; es wäre zu weibiſch, wenn er des⸗ 
halb in Trübſinn verſinken wollte und die Ent⸗ 
täuſchung nicht verwinden könnte!“ 

„Du warſt meinem Bruder nie freundlich ges 
ſinnt, ſagte Edith die Brauen zuſammenziehend. 

„So ag wie er mir; daß keine 1 

zwiſchen uns beſtanden, wußteſt Du ja. Laſſen 
wir jetzt dieſe Erörterungen; ich wünſche Joss 
das Beſte und ſtelle ihn hoch genug, um überzeugt 
zu fein, daß Du Dich grundlos ängſtigſt.“ 

„Würdeſt Du es ſo leicht verſchmerzt haben, 
wenn Du von mir abgewieſen worden wäreſt?“ 

„Welcher Vergleich! Du — und das ge⸗ 
dankenloſe, flatterhafte Kind!“ 

Als ſolches betrachtete Jofs Martha nicht! 
Die Liebe ſchmückt das Weſen, dem ſie ſich weiht, 
oft mit Eigenſchaften, die es nicht hat: er wird 
ſich ſehr unglücklich fühlen.“ 


Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. . 

Das diesjährige Erſa de für die Militärpflichtigen des Stadt⸗ 
kreiſes Thorn ies wet im Jahre 1880 und früher geborenen Mili⸗ 
taͤrpflichtigen am Freitag den 21. März 1902, für die im Jahre 1881 
eboreuen Militärpflichtigen am Sonnabend den 22. März, für die im 

hre 1882 geborenen Militärpflichtigen am Montag den 24. Mürz 
> im ick: Lokale, Karlſtraßſe Nr. 5, ſtatt und beginnt an 
jedem r. 
l Am Mittwoch den 26. März 1902 findet das Zurückſtellungsverfahren 
und die hei in demſelben Lokale von 9 Uhr ab ſtatt. 5 
Saͤmmtliche am Orte wohnhaften Militärpflichtigen werden zu —— 
Muſterungstermine unter der Verwarnung vorgeladen, daß die Aus a 
zwangsweiſe Geſtellung und 1 bis zu 30 Mark eventl. verhältni 
mäßige Haft zu gewärtigen haben. E ; 
ee — — * welcher ohne einen genügenden 1 
ungsgrund ausbleibt, die Berechtigung, au der Loſung theilzunehmen 110 
= aus etwaigen Rettamationggeänbei wen Anſpruch auf Zurück⸗ 
i 3 frei n Militärdienſt. i 
van hr An Namens im Muſterungslokale nicht anweſend 
iſt, hat nachdrücklich Geldſtrafe, bei Unvermögen Haft erwirkt. 5 
Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung zur Rekrutirungs⸗ 
ſtammrolle etwa noch nicht bewirkt haben, oder nachträglich zu⸗ 
gezogen ſind, haben ſich ſofort unter Vorlegung ihrer Geburts⸗ 
oder Loſungsſcheine in unſerm Bureau I (Sprechſtelle Rathhaus 
1 Treppe) zur Eintragung in die Rekrutirungsſtammrolle zu 
melden. 
zer etwa wegen ungeſtörter Ausbildung für den Lebensberuf Zurück⸗ 
ſtellung erbitten will, muß im Muſterungstermine eine amtliche Beſcheini⸗ 
gung vorlegen, daß die Zurückſtellung zu dem angegebenen Zwecke beſonders 
wünſchenswerth ſei. 

Jeder Militärpflichtige muß zum Muſterungstermine ſein Geburtszeug⸗ 
niß bezw. ſeinen Loſungsſchein mitbringen und am ganzen Körper rein ge⸗ 
waſchen und mit reiner Wäſche verſehen ſein. 

Thorn den 1. März 1902. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 
Urankenhaus-Abonnement, 

deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſteuer 
zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark“ 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
pflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
Fo Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, fich im eigenen Namen 

r den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
N vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 

erden. 

8 ia, Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behand⸗ 
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 
des Krankenhauſes. 

Auch ſind Auträge zurückzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 
kaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Antrag. 

9.2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, der 
eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskaſſe den Einkauſſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geſchloſſen iſt. 

3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht 
u. ſ. w. angemeldet. 

„Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſt⸗ 
boten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie die Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen Art treten. 

8 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der An⸗ 
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. Für die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten muß dennoch der ganze Jahresbei⸗ 
trag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältniß als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

95. Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe u. ſ. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt der unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus ertheilt. 2 

Ju Nothſällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorſtehende 
Diakeniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus zu veranlaſſen. 

Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten nach 
dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittelſt eines Korbes 
verlangt, ſo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 

— Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboteneinkaufs können 

auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 

für kranken verſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ 

eber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be⸗ 
lee von der Verſicherungspflicht bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und 
urch letztere bewilligt ſein muß. 

Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
wejentlichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterſchiede: 

8 Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 

b) 5 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt 
bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Einkaufs des 
geſammten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals bedarf es nur 
der Angabe der Zahl der einzukaufenden Perſonen und der von den⸗ 
ſelben bekleideten Stellungen. N 

e) 8 1 Abſ. 1 Krankenverſicherungsgeſetzes: Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern durch Ver⸗ 
trag die ihnen nach Artikel 60 — jetzt § 63 — des Deutſchen Handels⸗ 
Keita zuſtehenden Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und 

unterhalt im Falle unverſchuldeter Krankheit —) aufgehoben oder 

beſchränkt ſind. 

Thorn den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 
_ __Atgeilung für Armenſachen 


2 


N 


2 
Geſchäfts⸗Verlegung. 
Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache die 
ergebene Mittheilung, daß ich vom 1. April d. Is. mein 


G pezial⸗Schuhwagren⸗Geſchäft O 
Breiteſtraße 26, 


ſchrägüber der Konditorei von J. Nowak, unter der Firma M. 
Bergmann verlege. 

ch bitte das mir geſchenkte Vertrauen mir auch in meinem neuen 
Geſchͤftslokal übertragen zu wollen. 


M. 


Hochachtungsvoll 
Bergmann. 


.... ͤ ͤ ͤ ...... RE 
elegante Vorderzimmer, uumöb⸗ | 


a Se a 


Möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu 
vermieden, Zu erfragen 


Sa vom 1. April zu vermiethen 
Nenſtädt. Markt 12. 


Culmerſtraſſe 22. U zu vermiethen Schillerſtr. 19, II. 2. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 


Wegen Geschäftsaufgabe 


O muß mein Lager ſchnellſtens geräumt werden, 
ER daher werden die Waaren 
2 


mu jedem nur annehmbaren Preiſe verkauft! 

N Avid, Breitestr. ; 
>=- Feinenwaaren, = 
> fertige (Wäsche, Gardinen, Teppiche, 
Portieren, Cischdecken, 8 
ferlige Peiten, Federn und Daunen. S 
SO Sooo 9988888 


B rsets 5 N Kruse & Carstensen, 


Me { > Schloßſtraße 14, 
von anerkannt tadellosem Sitz, in vorzüglichen soliden Qualitäten, 


Breitestr. 
14 


® 


SOS G 
8 


@ 


SSO 


gegenüber dem Schützenhauſe. 
empfiehlt 


Minna Mack's Nachf., 


Putz⸗ und Modewaaren⸗Magazin, 
ME Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 
Heinrich Gerdom, 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins, 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
255” Fahrstubl zum Atelier, ey 


| Zum Putzen 


von Schauz, Wohunngs⸗ und 


aller Damen iſt ein zartes, reines 
Geſicht, roſiges jugendfriſches Aus⸗ 
ſehen, weiße, leuten eie Haut und 
blendend ſchöner Teint. Jede Dame 
waſche ſich daher mit: 


Radebeuler Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebenl-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

la St. 50 Pf. bei: Adolf Lectzy 

J. M. Wendisch Nachf. u. Anders 


„Futterhalk? 


als Beigabe zur Schweine⸗ und Bieh⸗ 


Prenssische Renten-Wersicherungs-Anstalt 
(Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit) 
Gegründet 1838. in Berlin, Kaiserhoistr. 2. Gegründet 1838. 


Renten- und Kapitalversicherung 
r auf den Lebensfall, 
besonders empfehlenswerth zur Erhöhung des Einkommens, Zur 
Alters-Versorgung und zur Sicherstellung der Mittel für Aus- 


Flurfenſtern, steuer, Studium und Militärdienst. fülterung empfiehlt 
eien beg, 6 1 F Vertreter: P. Pape in Danzig, Ankerschmiedegasse 6. Benne Drogenhandlung 
villous, lasdächern, Wintergärten, th in WI 5 
Glasverauden, Staubfängen, Ober⸗ Richter, Stadtrath in Thorn Hu O Claass. 
lichten, Windfängen, ſowie zum rima 


Bohnern von Fußböden, waſchen 
von Fagaden und Firmenſchilder, au⸗ 
bringen und abnehmen von Maraquiſen 
empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 


Adolph Zeeiz, Thorn, 'Blifenhonig 


Louis Grodnick f ® 1 5 1 
Thurmſtraße 12, 1. ’ Seifen: und Lichter abrik. empfiehlt 
Gelegenheitskauf ron e ro 
zu Sinfeguungs, Berfobungs: n. 7 ery entin 5 W h h fern : Seile D genhandlung 
Eine große Partie lberner und a 8 a N Hugo Claass. 
eee sparsamste du beste ne 
es x 107757 A 1 8 un = EH 
k. ch Ib it. 2 
euch find In ne elite‘ = Haushaltungsseife. 0 e 


verdeckte, goldene (14 ka) Damen⸗ 
Ankeruhren billig abzugeben. 
T. Schroeter, Thorn, Windſtr. 3, pt. 


nöterich 


von Apotheker Wagner, 
Leipzig, ist gar. direkt 
Daus Russland bezogen. 
Ohne marktschreiende 
Reklame hat er sich überall ein- 
geführt als bestes Mittel gegen 
alle Katarrhe der Lunge, des 
Halses, des Kehlkopfes und der 
Luftröhre, gegen Asthma, Stiche 
und Brustbeschwerden. Man 
achte auf den Namenszug. Echt 
zu haben à 1 Mk. u. 50 Pfg. bei: 


Hugo Claass, ! Drogerieen. 
9 


7 Keine Hausfrau ſollte es daher verab⸗ 
ſäumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber⸗ 
Eing. W. 98 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir nem 
fabrizirte aromatiſche Terpentin-Wachskernseife 
die beſte und billigſte iſt. 7 

Dieſelbe, uur echt mit nebenſtehendem Wagren zeichen 
„Copernicus“, iſt in allen Kolonialwaaren⸗ Handlungen 
ſowie in meinem Detail⸗Geſchäft Altſtädtiſcher Markt 36 


erhältlich. 
Adolph Leetz. 


4 St das nicht Betrug? So fragte ein 
0 arnung! treuer Ankerfreund, als er uns 
5 9 miitheilte, daß er in einem Geſchäft auf die 
Frage nach Auker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeng erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge- 
wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als 
unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 
babe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


„Anker⸗Pain⸗Expeller u 
verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau auſehen und nicht . ; 
Neher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der be⸗ ee 2 S mit 
a rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für Wee eee 


ſein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 5 Zuckerfabrik Schwe 
| Brennholz und Kohlen 


FabrikOswGchrke Tiom Culmerstrzß 
a ‚sw.aehrke,Ihorn Gulmerstr2 
uden durchPlakate keintl. Niederlagen: 


Melaſſetrocken⸗ 
Schnitzel, 


ein vorzügliches Kraftfutter und zu⸗ 
gleich Erſatz für 


Hückſel und Heu 


iſt das beſte und billigſte Futter für 
Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine, 
jetzt noch zu haben für 3,50 Mk. pro Ztr. 


Anders & Co. 


Fahrräder u. Luxas-Nähmaschlann AH 
sind erstklassige deutsche 
Fabrikate. 
Die Fahrzeug- u. nah. 
maschinen ⸗-ndustrie ig 
L. Antweiler, Köln a. Rh. 
liefert solche m. 1 jährig. 
Garantie direot zu En- 
gros-Prelsen. Katalog 
at. Wiederverk. 8 
Rex Nr. 1 Tourenrad M. 82.39 
Luxus Nr. 51 8 |: 
2 rr 


Beſte anerkannte 


verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der 
„Anker⸗Pain⸗Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


— ä — — 
A. Majer. Eine Wohnung u. Zubehör von ſofort zu ver⸗ 


3 möbl. Vorderzimmer ſoſort Pfl. von 4 Zimmern, Baderſtraße 19, miethen. 


n 
—— 


. F. Ad. Richter & Cie. in Budolftadt, Thüringen. offerirt billigſt 
2 0 h nerma 1 k, er I Carl Kleemann, Thorn, 
& Pfund Iman, empfiehlt 1 gr. Wohnung, 3 Tr, 7 Kimmer Holzylatz Moder, 


1 Fenſprecher 42. 
Clara Leetz, Möbl. Wohnung nit Burjchengel. 
Coppernikusſtr. Nr. 7.1 zu verm. Gerſtenſtr. 19, 1 Te. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Das Ideal 


: nderjabrit Schwetz. 
Miethenſchnitzel 


— 


— 


